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Wie jteht’s mit dir? 


Sit dein Herz jhon Gott ergeben? 
Haſt du Frieden, Troſt und Ruh’? 
Bandelit du durch dieſes Leben, 
Einem jel’gen Ziele zu? 


Haſt befannt du deine Sünden? 
Hat fie dir ſchon Gott verzieh’n? 
Durfteit du ſchon Frieden finden? 
Kann dein Herz in Lieb' erglüh’n? 


Dder bijt du jo verhärtet, 

Daß ſchon nichts dein Herz er- 
weicht? 

Sat der Herr in jeiner Liebe, 

Koh nit ganz dein Herz er- 
reicht? 


Sat der Herr in feiner Xiebe, 
Rod nicht ganz dein Herz er- 
reicht? 


Der Herr wird den Erdboden 
richten mit Gerechtigkeit und 
die Völker mit jeiner Wahr- 
heit. Pſalm 96, 13. 


Richtet nicht vor der Zeit, bis 
der Herr fomme, welcher auch 
wird ans Licht bringen, was 
im Finjtern verborgen iſt, 
und den Rat der Herzen of— 
fenbaren. 1. Korinther 4, 5. 


Unſer Lehrtert ſtammt aus der 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Apoſtel Paulus und der forin- 
thiichen Gemeinde, die allerlei 
Kritif an denen übte, denen die 
Verfündigung des Wortes Got- 
tes in ihrer Mitte anvertraut 
war. Er fommt uns eben recht am 
Sonntag morgen und foll uns 
eine Mahnung auf unjerm Weg 
zum Gottesdienjt und bejonders 
auf dem Heimwege jein. Es iſt 
eine Unfitte, die ſich in den chrift- 
lihen Gemeinden von Anfang an 
breit gemadt hat, daß die Hörer 
über denen, die das Wort zu ver- 
fimdigen haben, zu Gericht jiken. 
Dem einen ijt der Bortrag nicht 
gelehrt, dem andern nicht volfS- 
tümlich genug. Der tadelt, daß er 


nicht tief genug jei, und jener wie- 


der, daß er die nötige Gewandt- 
beit vermifjen laſſe. Statt auS der 
Predigt etwas mit nad) Haufe 
zu nehmen, ergeht man ji in 
oberflählichen Urteilen und leicht- 
fertiger Kritik. Solcher Haltung 
der Verkündigung der göttlichen 
Botihaft gegenüber begegnet der 
Apostel mit unferm Lehrtert. Das 
Kichten ift vorzeitig umd darum 
unangebradit; die Zeit, wo „ge- 
richtet” werden wird, fteht noch 
aus. Sie bricht erft dann an, 
wenn der Herr fommt. Aber daS 
Richten iſt nicht nur deshalb un- 
angebradht, weil es vorzeitig ge- 
ſchieht, fondern vor allen Dingen 
deshalb, weil e8 uns gar nicht zu- 
fteht. Richten darf allein der, der 


Ziehit du noch auf breitem Pfade, 
Ewiger Berdamnis zu? 


Rührt dich garnicht Gottes Gna- 
de? 

Willſt du Frieden nit und Ruh’? 

Kannſt du noch bis morgen mwar- 
ten? 

Seele, Seele denf daran! 


Leicht kann ſich dein Herz ver- 
bärten, 

Reh’ dir dann in deinem Wahn! 

Gottes Geiſt, er mahnt und Flop- 
fet: 

Deffne doch des Herzens Tür! 

Jeſus ſchenkt dir em’ge Gnade, 

Sit dein Beiltand für und für. 


—G. Berg. 





in-Die-verborgenen Tiefen hinein⸗ 


jehen und den Rat der Herzen of- 
fenbaren fann. Statt zu richten, 
wollen wir horchen, was Gott uns 
heute in der Zuſammenkunft jei- 
ner Rinder jagen-will und zu ja- 
gen hat. Nur dann wird Wirklich— 
feit werden, was Paulus jagt: 
„Laſſet alles geichehen zur Beſſe— 
tung!” 

Sa, Herrr, gib Du uns offene 
Ohren und befenne Dich aller Or- 
ten zur MVerfündigung deines 
Wortes! 


Ein Krebsichade in 
chriſtlichen Kreiſen. 


(Ein Mahnwort von E. Moder— 
john.) 


(Schluß) 


Darım, ihr Mütter, ich bitte 
euch ja, ich möchte jagen: ich be- 
ſchwöre euch, hütet eure Kinder 
und erlaubt es ihnen nicht, ſolche 
frühzeitigen Verhältniſſe zu un- 
terhalten! Tut ihr es, dann ver- 
fündiget ihr euch ſchwer an euren 
Kindern und an der Sache des 
Serrn Jeſus! 

Was fiir Verhältnifje jind denn 
als frühzeitige und darum unzeit- 
gemäße anzufehen? Wenn ih auf 
diefe Frage antivorte, dann möd)- 
te ih mid nun an die jungen 
Männer wenden. Ein Verlöbnis 
follte man erit dann anfangen, 
wenn in abjehbarer Zeit die Ver— 
beiratung folgen fann. Wenn aber 
noch gar feine Möglichkeit vorhan- 
den ift, einen Hausſtand umd eine 
Familie zu begründen, dann follte 
man aud) alle Liebesgedanken noch 
zurüditellen und verfchieben. Sun- 
ge Männer follten erjt in ihrem 
Beruf fih auszubilden ſuchen, 
follten etwas Tüchtiges in ihrem 
Fache werden, ehe fie ihre Gedan- 
fen auf ein Mädchen richten. 
Wenn junge Männer, die no 
nicht einmal 20 Sabre alt find, 


ihon ein Verhältnis anfangen, jo 
tt das ein Unrecht, das nicht ge- 
duldet werden darf. Und aud) 
wenn fie 20 und vielleiht noch 
ein paar Jahre mehr alt jind, jo 
it das Verhältnis doc ein früh- 
zeitiges und ungeitiges, wenn fie 
noch feine Zebenzitellung erlangt 
haben, die eine VBerheiratung er- 
möglicht. 

Und nicht nur im irdiſchen Be— 

ruf ſollten die jungen Männer 
ihre Kraft und Zeit verwenden, 
um etwas Tüchtiges zu werden 
und etwas Ordentliches zu lernen, 
fie ſollten auch die jungen Jahre 
benutzen, um im imeren Leben 
zu erſtarken und um dem Herrn 
zu dienen. Wie koſtbar iſt es, wenn 
ein junger Mann ſich im Sugenöd- 
bund betätigt, wenn er feine Al⸗ 
tersgenoſſen zum Heiland führt. 
Was für ein Segen kann ein 
junger Mann werden, der fich 
ganz dem Herrn umd Seinem 
Dienſt geweiht hat! Kommt dann 
ein Verhältnis, dann ijt es jofort 
mit, dem gejegneten Dienjt vorbei, 
es ilt auch mit dem Wachſen im 
inneren Leben vorbei. 
- Vie öft habe ich es beoba tet, 
dab junge Männer einen ihönen 
Anfang machten in der Nachfolge 
Jeſu daß man große Hoffnungen 
auf ſie ſetzte und dachte: der wird 
mal ein gejegneter Mitarbeiter 
im Werk des Seren — und mit 
einem Male gab e8 ein Staquie⸗ 
ren und Stocken. Die Stunden 
wurden nicht mehr jo treu beſucht, 
vom Dienjt für den Herrn var 
feine Rede mehr. Was war ge- 
Ihehen? Eine Liebſchaft hatte die 
Gedanfen bom Herrn und Seinem 
Dienfte abgelenft und auf ein 
Mädchen gerichtet! „Es fiel ein 
Reif in der Frühlingsnacht Er 
fiel auf die zarten Blaubliime- 
lein ſie ſind erſtorben, verdorrt.“ 
— ihr lieben jungen 
Männer, fangt kein vorzeitiges 
Verhältnis an, durch das ihr eure 
Berufsausbildung und euren 
Dienſt für den Seren gefährdet 
und ſchädigt. Bittet Gott, dap 
Er euch dur rechten Zeit die rechte 
Gefährtin zuführen wolle, mit der 
ihr aufammen durchs Zeben gehen 
fönnt; aber überlaßt dieje wichtige 
Sache dem Herrn! Er wird han- 
deln! Greift dem Serrn nicht vor! 
indem ihr. ein Verhältnis anfanat 
das der Serr nicht für euch be- 
Nimmt hat! Wie mancher bat 
Ihon fein Leben dadurch berdor- 
ben, dab er ſich zu früh an ein 
Mädchen gehängt bat und mohl 
gar zur Seirat genötigt mar! 
Aus feinem Leben hätte etwas 
ganz andres werden fönnen, 
wenn er fich nicht diefe Laſt auf- 
geladen hätte, die er nun mit 
durchs Leben Ichleppen muß! Da- 
rum: hütet euch vor den frühen 
Berhältnifien! 

Und nun ein Iebtes Wort an 
eud jungen Mädchen! das kann 
nad) allem, was ich bisher gejagt 
babe, wohl kurz fein. 

HSängt euch doch nicht an dem 
erften jungen Mann. mit dem ihr 
zufammenfommt! Ihr wißt ja 


nicht wer euch jpäterhin noch be- 
gegent! Wie jchmerzlich ijt es nur 
wenn eine Berlobung aufgehoben 
wird, weil man erfannt hat: es 
war nicht die Rechte! Ein Mäd- 
chen, da jchon mal verlobt war, 
it wie ein Schmetterling, den 
man mit ungejdhidten Fingern 
angefabt hat, jo daß der wunder- 
bare Glanz feiner Flügel zerjtört 
und verwiicht it. Freilich ilt es 
immer noch bejjer, man kommt 
beizeiten zur Erfenntnis, dag man 
nicht zueinander paßt, als wenn 
diefe Erfenntnis fommt, wenn 
man verheiratet it. 

Wehe, wen dann die Erfennt- 
nis fommt, da man einen andern 
mehr liebt, als den eignen Mann! 
Und das iit nicht jelten die troft- 
loſe Folge frühzeitiger Berhält- 
nijje! Darum, ihr Iieben jungen 
Mädchen, übergebt diefe wichtige 
Zufunftsfrage dem Herrn! Eine 
rechte Ehe wird auch heute nod) 
im Himmel gejchlojjen. ©, das ijt 
dann eine EZöjtliche Sache, wenn 
man weiß: die Ehe, in der ih 
lebe, it im Simmel gejchlofjen, 
die hat Gott gewollt! Gott hat ung 
sufannmen yefühtt! So eine Ehe 
tt ein Stück Simmel auf Erden. 

Und meil ich von Herzen euch 
ſolche gottgejegnete Ehe wünjchen 
möchte, darum bitte ich Euch: Ver- 
zettelt und vergeudet eure Liebe 
nicht in frübzeitigen Verhältniſ— 
jen, jondern fpart jie eurem künf— 
tigen Gatten auf. Gott bewahre 
euch vor den ungzeitigen, gefähr- 
lichen und zumeiſt fündlichen Ver- 
bältnifien — und ſchenke euch 
einen Braut- und Eheſtand nad 
Seinem Willen und zu Seiner 
Zeit. 

Eingejandt vom „Wucherer“. 


Auf daß niemand jichs 
anmatze! 


Gnade regiert durch Gerechtig— 
feit, nicht durch Sünde. 

In allem Ernite vor Gott, flehe 
ic; meine Mitbrüder und Diener 
am Wort an, diefen Dienſt zır tun: 
„Deifnet Eurem Bolt das Bud, 
Brüder! Sie werd:13 Eud) dan- 
fen, an jenem Tage, wenn mir vor 
Ihm ſtehen! Offb. 22, 18. Des 
Wortes starke, forſchende und 
ſcharfe Botihaft zu entfräften, 
feine ernjten Warnungen zu ver— 
dienen, jeine „Gnade“ zu überhe— 
ben auf Koiten des erforderten 
Sehorjams, all dies mag „meg- 
nehmen von den Worten dieſer 
Weisſagung.“ 

„Fleiſch und Blut kann nicht 


das Reich Gottes ererben (1. Kor.; 


15, 50) und durd die ganze Df- 
fenbarung durch, wird ung gezeigt, 
daB nur der Ueberwinder die Ver- 
heißung des Sieges und des Mit- 
regieren hat. (2, 26. 27; 3, 21). 
Nicht nur allein in diefem lebten 
Buch, jondern auch im ganzen 
Neuen Teitament. 

Sagt nidt die Schrift in Har- 
ften Worten: „daB die folches tun, 
werden das Reich Gottes nicht er- 
ben“. (Galater 5, 19—21). Wel- 


Be I A m ee ——— 
Esdesnachricht 


Dr. „Katharina 2. Schellenberg 


Am 1. Januar kam die Nach— 
tiht von Indien, dab Schweſter 
Katharina L. Schellenberg, die 
dort jo viele Jahre in jegensrei- 
chem Miffionsdienjt gejtanden, 
durch einen Herzſchlag abgerufen 
worden iſt. Es wäre ſchön, daß ih⸗ 
rer Dienſte gedacht werden. Be— 
ſonders in den Gemeinden wo ſie 
perſönlich bekannt geworden iſt 
und ihre Verwandten vertreten 
ſind. Dieſes könnte in Verbindung 
mit dem Morgengottesdienſt am 
Sonntage geſchehen. 

Eine kleine Gedächtnisfeier 
wird in der Buhler M.:B. Ge- 
meinde abgehalten werden, von 
drei bis vier Uhr Sonntag nach— 
mit?:aa den 7. Januar, w-r. die 
tmejter Mitglied dieſer Ge— 
meinde war, und manche Ver— 
wandte in jener Gegend wohnen. 
Jedermann iſt freundlich eingela⸗ 
den dieſer Feier beizuwohnen 


H. W. Lohrenz, 
Hillsboro, Kanſas. 


SEITE — 
che Dinge? „Ehebruch, Feind⸗ 
ſchaft, Hader, Neid, Zorn, "Zank, 
Zwietracht, Rotten, Hab, Mord, 
Saufen, Freſſen und dergleichen“. 

Dieje Stelle ift ohne Zweifel 
den Gläubigen gejchrieben, denn 
es iſt im einer Abhandlung über 
das Wandeln im Fleifche oder im 
Geijte, die „Welt“ ift hier gar 
nicht in Frage. Solche Warnım- 
gen jind ferner auch im Römer- 
briefe (8, 5—8), int Korinther- 
briefe (1. Kor. 5, 9-13: 4, 9 
10; Eph. 5, 5; Kol. 3, 56; 4, 
2): 


Paulus warnt die Gläubigen 
immer bor diejen Dingen, aber 
die volfstümlichen Zehrer find ſo 
leichtfertig geworden, daß ir— 
gendeiner ſich in das Höchſte, das 
Gott ugrheißt, einjchleichen fann, 
denn, jP, jagt man: „es iit alles 
aus Gnaden“. Aber mo lehrt 
Paulus jolhes? Sagt er nicht 
vielmehr: „Sollen wir denn in 
der Sünde beharren, auf daß die 
Gnade deito mächtiger werde? 
Das ſei ferne! (Röm. 6, 1—7; 5, 
19— 21). Die Gnade macht aud 
nicht faul, denn Paulus jagt: 
„ber von Gottes Gnade bin ich, 
was ich bin, und Seine Gnade an 
mir it nicht vergeblich geivefen, 
ſondern ich habe viel mehr gear- 
beitet, denn jte alle“. (1. Kor. 15, 
10). Hier iſt unfer Standpuntt: 
Gnade hat feinen Raum zum 
Simdendulden, noch für ein Teicht- 
lebiges, nachläſſiges Chriftenle- 
ben. 

Auf dab ſichs niemand anma- 
Be! Und jemand der foldhe Dinge 
verübt, wie in Gal. 5, 1921 
aufgeführt find, wird nicht erben! 
Jeder, der da will, mag ein leid; 
tere8 Leben Iehren, aber er muß 


(Fortfegung auf Seite 5) 
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Bericht 


über das Menn. Hilfswerk. 


Wiederholt werde ich gefragt, 
warum ich nicht einmal etwas 
über die M.C.C. Filiale, die jeit 
dem Frühlinge in Kitchener, Ont. 
eröffnet wurde, in die deutiche 
Zeitichriften jtelle. Wenn ih es 
bi3- heute nicht getan habe, fo 
lag es zum Teil daran, dab ih 
nicht genügend Zeit hierzu hatte. 

Weil viele Leſer vielleicht ver- 
fchtedene Fragen, bezüglich des 
Menn. Hilfswerfes haben, wird 
diefer Bericht, hoffentlih, viele 
diefer Fragen beantworten. 

Den nadfolgenden Bericht ba- 
be ich, mit Fleinen Wenderungen, 
am 5. November in Bineland, auf 
der Ontario Konferenz der Menn. 

ü i gebracht. 

Es gereicht mir zur großen 
Freude euch etwas Näheres über 
das Menn. Hilfswerk, an mel- 
dem wir alle einen Anteil haben, 
zu berichten. Dieje Seite des 
Ehriitentums it mir fehr wid) 
tig, nicht nur weil die Arbeit mei- 
ner Frau, fo wie auch meine vol- 
le Zeit in Anfprud nimmt, jon- 
dern auch weil fie einen großen 
Eindruf auf den Weltmenfchen 
macht. Was die Welt jehen will, 
it ein praftiihes Chriftentum, 
eine Liebe zu Gott und den Mit- 
menschen, die nicht nur mit dem 
Munde bekannt, fondern, (und 
dieſes ift jo wichtig), auch mit der 
Tat beiviefen werden will. 


1. Das M.E.E. 


Wer von ung Nupländichen 
Mennoniten iſt dem Herrn nit 
dankbar für die Hilfe, die uns 
von den Mennoniten Amerikas 
zufam. Es war die große Hun— 
gersnot in Rußland in den Jah- 
ren 192024, die die amerifa- 
niihen Mennoniten veranlakten, 
die einzelnen Gemeinden zujam- 
men zu rufen und ein gemeinja- 
mes Hilfswerk zu gründen, unter 
den Namen „Mennonite Central 
Committee“. Br, P. E. Hiebert 
ift ſchon bald 25 Jahre Vorſitzer 
dieſes Komitees, welches auch in 
der heutigen Notlage die ganze 
Menn. Hilfsarbeit im Auslande 
leitet. 


2. Das canadiſche M.C. C. 


Aus verſchiedenen Gründen 
fand die M.C.C. es für notwen⸗ 
dig im Kitchener, Ont., eine Fi⸗ 
liale zu eröffnen. Etliche Urſachen 
der Eröffnung der Office ſind 
folgende: 

1) Das Wachstum des Silfs- 
werk im Auslande, jo dab wir 
gegenwärtig über 80 Arbeiter 
haben. 

2) Die Notwendigfeit einer 
Perſon, die das Hilfswerk bei der 
Regierung vertritt. 

3. Um einen Vertreter am Ga- 
nadiichen Komitee des UNRRA zu 
haben. 

4) Etwaige Kandidaten aus 
Eanada für Arbeit im Auslande 
zu finden und ihnen dann behilf- 
ich zu fein, die notwendigen 
Formalitäten für die Ausreiſe zu 
regeln. 4 

5) Um ein Meiderdepot einzu- 





Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch 





richten und zu leiten, welches zur 
Verfügung der Mennoniten in 
Canada ſtehen wird. 


3. Das Hilfswerk im Allgemeinen. 


Das Zeugnis für den Herrn, 
welches mit dem Hilfswerk Hand 
in Hand geht, iſt auf verſchiedenen 
Stellen und Ländern der Welt 
verbreitet. 

Englandhilfe. Zur Ehre Got- 
tes können wir berichten, daß im 
verflojienen Sahre die Not vieler 
Menſchen durch die Hilfe, die aus 
Canada fam, gelindert wurde. 
Dieje Arbeit wird von den Men- 
noniten Canadas finanziert. Bon 
den 11 Berjonen, welde in diejer 
Arbeit jtehen, jind Glen Miller, 
Sohn Thut, Henry DBuller und 
Ellen Harder aus den Ber. Staa- 
ten, Sohn Coffman, Peter Dyd, 
Elfrieda Klafjen, (jet Frau Pe— 
ter Dyck), Vernon Töws, Edna 
HSunsperger und Mabel Creßman 
aus Canada und Schw. Sohn 
Coffman aus England. Diefe Ar- 
beiter überwachen die folgenden 
Einridtungen: 

Wickhurſt Manor — ein Kin— 
derheim bei London für den Un- 
terhalt von 30 Kinder im Alter 
von 2 bis 5 Jahren. 

Woodlands — ein Altenheim 
bei Birmingham. Hier werden bis 
35 alte, Hilflofe Menfchen, die ihr 
Haus und Heim verloren haben, 
gepflegt. 

Sonth Meadows — ein zivei- 
tes Kinderheim bei Xiverpool. Es 
werden bier 20 kranke Kinder von 
2 Sabre und darunter, verpflegt. 

Teral Edge — ein Rnabenheim 
bei Mancdheiter. Wir glauben, daB 
nicht eine zweite Arbeit in Eng- 
Iand diefer gleicht. Peter Dyd 
fühlte die Aufgabe, mit diejer 
Arbeit anzufangen, wo Knaben 
im Alter von 8—14 Sahren aus 
der Induſtrieſtadt Mancheſter 
nicht nur dem Leibe nach geplfegt, 
ſondern auch in einem poſitiv⸗ 
chriſtlichen Sinne erzogen werden. 

Kleiderverteilung — Unter 
der Leitung von Sohn Coffman 
bat unjer Rleiderdepot in London 
ihon taujfende von Kleidungs- 
ſtücke ausgeteilt 'und viele Pakete 
angefertigt und an Sinderheime 
geſchickt. 

London Centre — hier befindet 
ſich unſer Kleiderdepot, und die 
Office für unſer ganzes engliſche 
Silfsproject. Hier kommen unſere 
Arbeiter zuſammen und es iſt 
auch hier, wo dienende Menn. 
Jünglinge in England ſich zur 
Gemeinſchatspflege und Erbau- 
ung verjammeln fönnen. 

Sn etlichen der oben genannten 
Zweige arbeiten wir gemeinjchaft- 
lich mit örtlichen Inſtitutionen. 

Das M.E.E. wird verjuchen 
unjere Arbeit in England zum 
größten Teile jo bald wie möglich 
nad) dem Kriege aufzuheben und 
die Arbeiter nach dem europäi— 
ichen Kontinent zu ſchicken, wo die 
Not jett ſchon groß iſt, und in Zu- 
kunft noch größer jein wird. Es 
it jehr möglich, dab wir ſchon 
Anfangs des Sahres 1945 die 
Arbeit in „Wickhurſt Manor“ 
und in „Woodlands” aufheben 
und jie örtliden Inſtitutionen 
übergeben, werden. 

2. Indien und China — gegen- 
wärtig haben wir 3 Arbeiter in 
Indien und weitere 5 find auf 
dem Wege dahin. Die Arbeit in 
Indien beiteht in der Verteilung 
von Medizinen und Reis in der 
Bengal Gegend kei Calcıutta. Es 
jind auch mehrere Brüder bereit 
nach China zu fahren, wo wir aud) 
ein Hilfswerk planen. Diefes Feld 
wird eröffnet werden, ſobald jich 
die Möglichkeit hierfür darbietet. 

3. Mittel Oſten — Sn Aegyp- 
ten jind 10 Berfonen, die. unter 
den UNRRA Komitee arbeiten. 
Für diejes Feld find auch weiter 
2 oder 3 Perjonen aus. Canada 
bejtimmt, die entiveder ſchon auf 
dem Wege dahin find, oder bald 
abfahren werden. Gegenwärtig 
arbeiten dieje Arbeiter unter ju- 
goflaviihen Flüchtlingen. 

4. Puerto Rico. — Eine jehr 
wichtige Arbeit wird bier auf der 
fleinen Snjel, die 500600 Ein- 
mwohner per Quadrat Meile hat, 
getan. Ungefähr 38 Brüder und 


Schweitern, unter welden 25 €. 
O's, find, helfen den armen Leu⸗ 
ten in berjchiedenen Zweigen des 
Leben. Der Sefretär einer Iu- 
theriihen Miſſion, nachdem er un- 
fer Werk in Puerto Rico beobad)- 
tet Hatte, ſprach ſich ungefähr jo 
aus: „Diejes ijt die bedeutungs- 
vollite Mijjionsarbeit, die ih je 
gejehen habe.“ 

5. Paraguay — Als rußländi- 
ſche Mennoniten interejjieren wir 
ung jehr für die Arbeit, die durch 
das M.C.E. unter unjeren Glau- 
bensgenofien in Paraguay getan 
wird. Richt nur wurde diejen ver- 
armten Flüchtlingen geholfen 
eine neue Heimat zu finden, nein, 
das M.E.E. vermittelte einen bil- 
ligen Zandfauf, half ein neues 
Krankenhaus zu bauen, unter- 
ftügte Schulen und ein weiteres 
Krankenhaus, war behilflich, eine 
fünjtlihde Kühlanlage und eine 
Entförnungsanlage einzurichten, 
half mit der ärztlichen Betreu- 
ung, half den Weg von der Kolo- 
nie Fernheim in Ordnung zu 
bringen, wa3 von großer Bedeu- 
tung für die Kolonie iſt. Gegen- 
wärtig haben wir 9 Arbeiter in 
Paraguay und ſuchen noch unge- 
fähr 15, unter welchen ein Bruder 
aus Canada iſt, der dort eine Bi- 
belichule leiten ſoll und vielleicht 
auch Zehrer in der Zentralichule 
jein wird. Das M. C. C. ift zu dem 
Entihluffe aefommen, dag den 
Mennoniten in Paraguay, an— 
itatt bares Geld zu jchiden, am 
meiiten geholfen werden könnte, 
indem es Arbeiter hinfchiet, die 
ihnen im den verichiedenen 
Schwierigkeiten behilflih find. 
Unſer Budget für Paraguay it 
auf $2,000.00 pro Monat geitellt. 


Pläne für die Zukunft. 


In der nächſten Zukunft fährt 
Br. M. C. Lehman und Br. Sam 
Göring nad) Europa, wo die zwei 
Brüder in der Schweiz eine Df- 
fice eröffnen werden, um durch 
didfelbe unjer ganzes Hilfswerk 
in Europa zu verivalten. Wir 
rechnen damit, daß wohl bald 
neue QTüren ji öffnen werden, 
wie Polen, Franfreih, Holland 
und Deutihland. Wir haben ſchon 
eine Sendung von Kleider im Ge- 
wichte von 15,000 Pfund nad 
Frankreich geſchickt. Auch plant 
das M.C.C. Br. C. F. Klaſſen 
von Winnipeg, nad) Europa zu 
ſchicken, jo bald die Zeiten und 
Umſtände e8 erlauben, um zu er- 
fahren, wie eine SHilfsarbeit für 
unjfere Glaubensgeihiwilter im 
Rußland möglich zu machen jet. 
Auch joll er erfahren, ob eine Im— 
ınigration für rußländiſche Men- 
noniten und auch menn. Flücht- 
linge in Deutichland, nad) Canada 
oder den Ber. Staaten, möglich 
ſei. 

Schluß. 


Aus all dieſem ſehen wir, daß 
der Herr uns als Mennoniten 
Gnade gejchenft hat, die Felder zu 
vergrößern und zu bermehren. 
Auch haben wir die nötigen Ar- 
beiter gefunden. Die monatlichen 
Ausgaben jind von $10,000 — 
$15,000, oder $120,000 
$180,000 pro Sahr, ohne Die 
Kleider und Wäſche mit einzured)- 
nen. 

Geſchwiſter, die Arbeit, die ge- 
tan wird, iſt groß, aber das Feld 
it noch viel größer. Wenn es und 
darum zu tum it, die Welt zu 
evangelijieren, jo fünnen wir es 
auf feinem heſſeren Wege tun, als 
mit der Tat zu beweiſen, was wir 
mit dem Mımde befennen. 

Wir rußländiſche Mennoniten 
haben ja jo viel Urſache dankbar 
zu fein und anderen aus derjelben 
Not zu helfen, in der wir uns vor 
25 Sahren jelber befanden. Der 
Serr hat uns fo reichlich gejegnet, 
warum, wiſſen wir nicht, eins aber 
iſt ficher, verdient haben wir es 
nicht. Zeider find wir nody immer 
menſchlich und laſſen uns jo oft 
von unjern Gefühlen leiten, jo 
dag. die, uns. vom Herrn: aufge 
tragenen Pflichten, darunter Iei- 
den, in dem wir ıumfere Gaben 
abhängig machen von der Sym- 
pathie zu gewiſſen Leuten anjtatt 
die Rot jelber anzufehen, die un- 


ter ihnen herrſcht. Als unjer Herr 
und Heiland die 5000 jpeijte oder 
die Blinden geſund madte, da 
fragte Er nicht erjt, wer fie jeien 
oder ob jie jeiner Hilfe würdig 
jeien — nein, Er erkannte die 
Not und fand einen Weg dieje 
Not zu Imdern. Möchten auch 
wir lernen jo zu handeln, umd 
d. Gelegenheiten wahr zu nehmen, 
die der Herr uns aus Gnaden 
ſchenkt. Die Welt hat ein Recht zu 
erwarten, dag wir als Kinder 
Gottes in unjerem täglihen Xe- 
ben die Tugenden Chrijti zeigen, 
und wo wird uns eine bejjere Ge— 
legenheit hierfür geboten, als 
heute in den zerjtörten Ländern 
die Liebe Chrifti mit der Tat zu 
berfiindigen? 

Geſchwiſter, wir haben einen 
guten Anfang gemacht; laßt uns 
in allem Ernite fortfahren Gutes 
zu tun, und zwar in jo einer Wei- 
je, da unjer Gewijjen uns bor 
Gott nit anflagt. Sn Gal. 6, 9 
Iefen wir: „Laſſet uns aber Gutes 
tun und nicht müde werden, denn 
zu feiner Zeit werden wir auch 
ernten ohne Aufhören“ oder nad) 
der englifchen Ueberſetzung: „Laſ⸗ 
jet ung nicht müde werden Gutes 
zu tun, denn zu feiner Zeit werden 
wir ernten, fo wir nicht müde 
werden.“ 

Wir perſönlich find dem Herrn 
dankbar, daß wir dem Ruf zu die- 
fer Arbeit folgen durften. Es find 
uns ſchon viel Segensſtunden zu 
teil geworden, jeitdem mir dieſe 
Arbeit anfingen. Der Herr ift 
gnädig geweſen. Unjer Gebet ift, 
dab der Herr uns aud) weiterhin 
brauchen möchte zu feines Na- 
mens Ruhm und Ehre. 


Euer, 
C. J. Rempel, 
Vertreter des Can. M.C. C. 


Aachruf 
dem heimgegangenen Bruder 
A. Kröker. 





Vor ungefähr 57 Jahren lernte 
ih Br. Kröker als frommen Süng- 
ling kennen. Er bewies es mit 
Worten auch im Wandel, daß er 
für den Herrn Jeſum leben und 
arbeiten wollte. Und der Herr 
bekannte ſich zu ſeiner Arbeit, wie⸗ 
wohl er manche Hinderniſſe zu 
überwinden hatte, Wenn ich rich— 
tig bin, dann hat er nur eine Ele- 
mentarjchulbildung erhalten. 
Aber er hatte einen energijchen 
Willen und war ſehr jtrebfam als 
Autodidakt. 

Seine Aurzjichtigfeit war ihm 
jedenfalls ein großes Hindernis 
jo wohl in der Schule als Lehrer, 
al3 auch in der Landwirtichaft. 
Sedenfalls hat diejes körperliche 
Uebel mit dazu beigetragen, ſich 
dem Studium der deutjchen Spra- 
che und der ſchriftlichen Arbeiten 
zu widmen. Das erſte Produkt 
feiner jchriftitellerifhen Tätigkeit 
war die Herausgabe eines Fami— 
Iienfalenders. Derjelbe fand Ein- 
gang unter unjern Mennoniten 
und auch unter den Deutfchen an- 
derer Denominationen. 

Wer mit dem Namen A. Krö- 
fer befannt ift, denft auch jofort 
an die Friedensitimme, die von 
ihm ing Zeben gerufen wurde und 
die er wohl beinahe zwei Sahr- 
zehnte hindurch redigiert hat. Das 
Blatt hieß Friedenzitimme, aber 
in demjelben wurde aud das 
Schwert des Geiſtes gebraudt. 
Br. Kröfer ſcheute jich nicht die 
Wahrheit zu fchreiben und zu ver- 
teidigen, wenn er jih dadurch 
auch Gegner zuzog. 

Bor dem Ausbruch; der Revolu- 
tion vertrat er die Arbeiterflafje 
und ftritt für weniger Arbeits- 
ſtunden und beijere Behandlung. 
Als jedoch die Wogen höher jtie- 
gen und die Arbeiter den Um- 
ſturz der beitehenden Ordnung 
planten, dann ſchrieb er dagegen. 
Das hatte zur Folge, dab er eben- 
fo oder nod) ärger gehabt wurde, 
als alle andern ordnungglieben- 
den Bürger. . 

In den Spalten der Friedens⸗ 
ftimme, die für Biücherbeipre- 
Kung referviert wurden, bat er 
Serborragendes geleiftet. Er ver- 
itand es, den Ertraft auß den 


‚den 10. Januar 1945. 
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Büchern heraus zu jondieren und 
£urz, jachlih und verſtändlich, fo 
wohl das Robenswerte eines Bu- 
ches, als auch deſſen Mängel anzu- 
geben. 

Br. Kröfer war nur klein bon 
Perſon, aber durch den Glauben 
bat er Größeres geleiitet als viele 
jeiner Zeitgenofien. Er hat nad 


jeiner Lebensreiſe eine 
Spur zurüdgelafien. ; 
„Die Zeit iſt Furz, o Menſch jei 


weiſe — 
Und wuchre mit dem Augenblid! 
Nur einmal machſt du dieje Reiſe, 
Laß' eine gute Spur zurüd! 
Mit brüderlihem Gruß, Euer 
Mitreifender nach der himmlifchen 


Heimat, 
Gerhard P. Regehr. 





muftergiltige Sprade. Und wer 
wollte nit Amen 
Die Sprache iſt gut, aber 

Autor hat ja aud, wenn ich recht 
bin, einige Sabre in Deutſchland 
ftudiert; und mir will icheinen, 
bei den anderen Staubgeborenen 
unter uns, die nicht dort geweſen, 
ſchaut noch immer das Platt mehr 
oder weniger durd. Wir mollen 
ung auch weiter bemühen, den 
Einfluß des Plattdeutichen noch 
mehr auszumerzen. Wir ſchãtzen 
die Zeichnungen. „Verloren in der 
Steppe“ will das Leben in den 
Kolonien veranfhaulicen, und 
die Zeichnungen fragen viel dazu 
bei, die Anfchaulichkeit zu erbö- 
ben. Wie Iebenswahr find 3. ®. 
nicht die Störche. Ob diefelben im 
Süden noch vorfommen mögen? 








Gift im Körper 
Laſſen Sie dasjelbe in Ihrem 
Syitem oder ſtoßen Sie es ans? 
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für Das Gehiht Ser Maigfeit, Regen 
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Dieſer tüdifche und oft une 
Zuſtand ift für die meiften Ihrer 
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Ihr Syſtem, Ihre Leber, * 
gen und auch der Stuhlgang 
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eine Kräutermedizin aus der alten 
Heimat, hergeſtellt von einem Apo⸗ 
tbefer der alten Heimat und Kana⸗ 
das mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 
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Meiſter Adebar befanntlid auf 
dem Ausjterbeetat. Dankbar bin 
ich aud) für die anderen Bogelbil- 
der: Star, Wiedehopf, Kudud, 
Adler. Der Star foll heuer in 
Amerika vollitändig eingebürgert 
jein. Ob ihn jemand jchon gefe- 
ben hat? (Nebenbei jei bemerft, 
daß unfere amerifaniihe Wiejen- 
lerhe „Meadowlarf” feine Lerche, 
fondern eine Art Star ijt, wie ich 
unlängit irgendiwo la$). Sehr ge- 
fällt mir auch eine andere Zeidh- 
nung, nämlich die Schludt mit 
dem auf der Talſohle ſich jchlän- 
gelnden Weg, der nad) Kronswei⸗ 
de führt — es iſt alles jo vertraut. 
Nach Bethanien kam ih einmal, 
als gerade im S$erbite das Laub 
fi färbte. Und wenn irgend et- 
was fich bejonder3 zum Studium 
der Serbitfarben am Laub eignet, 
fo ift e8 der wilde Wein. Nun aber 
ſah ich die Faſſade eines großen 
Gebäudes dünn (nicht zu die) mit 
Weinlaub bededt. Und das prang- 
te in den ſchönſten Farben, die 
nur ein Herbſt herborzaubern 
kann — ich werde dag Bild nie 
vergeſſen. 


Der Verfaſſer hat einige ſehr 
ſchön gelegene Ortſchaften nam- 
haft gemacht. Andere waren: Ein⸗ 
lage, Chortitz, Roſenthal, die In⸗ 
ſel u. a. Wir haben zwar ſchon 
immer wieder von ihnen gehört, 





— die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 


leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 

undgeruch, verstimmtem Mägen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase undBlähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter, 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi» 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrri- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, 
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aber es iſt noch vieles ungejagt 
geblieben. Daher, Ihr Schreiber, 
Erzähler, Zeichner, Maler, — 
ichreibt, erzählt und zeichnet mwei- 
ter. Stimmt an den volliten, jchön- 
ten Klang. Sn diefem Winfel war 
uns fajt jedes Pläschen vertraut 
und teuer geworden. Wir hören 
auch gerne wieder einmal von den 
Stromichnellen. Am gegenjeitigen 
Ufer in der Nähe von Kronsweide 
foll jich von alter3 her eine fran- 
zöſiſche Waſſer- oder Dampfmüh- 
le befunden haben, wie ih ſchon 
einmal jchrieb; ihre Exiſtenz fam 
leider dur eine Feuersbrunſt 
zum Abſchluß. Die gewaltigen 
Fels- und Gefteinsmafjen find 
doch wohl zum großen Teil ver- 
ſchwunden infolge des gemalti- 
gen Snöuftrialimus; auch waren 
dort ja ſchon noch vor dem erjten 
Weltfriege Steinbrüche angelegt 
worden. 

Sehr erwünſcht find auch man- 
nigfahe und intereffante Scil- 
derungen aus der dortigen Vogel- 
und jonjtigen Tierwelt. Und auch 
fonit allerlei NRaturbetradjtungen. 
Mein Bruder, Joh. Schellenberg 
von Reinfeld, befannt als Reije- 
prediger, hat auf feinen ausge— 
dehnten. Reifen durch das Reich, 
durch die mennonitifhen Sied- 
lungen in diejfer Richtung viel 
Beobachtungen änitellen können. 
Er konnte das dortige Tier- und 
Pflanzenleben wie faum einer un- 
ter uns; und ich war ihm dankbar 
für allerlei Anregungen, die er 
mir in diefem Sinne gegeben hat. 
Lehrer Korn. Bergmann, SHalb- 
ſtadt, den ich einige Male beſuch— 
te, war ein eifriger Naturbeobach⸗ 
ter. E3 gab natürlich auch andere, 
die fi in diefer Richtung betä- 
tigten. Wie glücklich war id, als 
ih einmal in einem Sumpf nahe 
bei Chortitz ein richtiges Vergiß- 
meinnicht entdedte. Wie freute ich 
mid, al3 ich den Zaunfönig, das 
Rotkehlchen, den Droſſelrohrfän⸗ 
ger, den Rohrſperling, die Rohr- 
dommel, den Rotſchwanz, den 
Springhajfen und andere Merf- 
mwürdigfeiten zu Gefichte befam. 
Der Bruder fand einmal auf jei- 


nem Sofe den Seidenſchwanz 
(Warwing). Im Orenburgiſchen 
fab ich gelegentlih, größere 


Schmwärme von Trappen, einmal 
waren’3 ihrer bierzig in einer 
Gruppe; auf famen mir dort 
Feld- und Birfhühner vor. In 
Sibirien jind ähnli wie in Ca— 
nada die Veildhen ohne Duft: und 
die Nachtigallen jangen dort me- 
niger ſchön. Man entſchuldige 
meine gelegentlihen Erfurjionen 
nad) diejer Seite hin! Aber es war 
mir allewege eine liebe Beichäf- 
tigung, in Wieſe und Feld um- 
herzuftreifen und den Wundern 
in der Vogel und Tierwelt nad- 
zufpüren; u. ein großes Vergnü- 
gen war's, in der öden Stebpe ein 
laufchiges Pläschen zu finden, mo 
man tiefer in die Geheimnijje der 
Ratur eindringen Tonnte. 

Es iſt anzımehinen, daB die in 
Rußland neuerdings angefangene 
mädtige Snöuftrialifation ein gut 
Stück von der alten Poeſie, von 
der alten NRomantif hinwegge— 
ſchwemmt hat. Wie mag in der 
Alten Kolonie heutzutage außfe- 
ben? Jakaterinoſſaw hat, wie ich 
höre, 600,000 Einwohner, Ale- 
randrowsk, ein anderes Indu- 
ftriezentrum, 300,000; und der 
Eooper-Damm bei Einlage it 
weltberühmt geworden. Da ilt 
nirgends Raum geblieben für jtil- 
le Beichaulichkeit. 

Doch das jo nebenbei. 

Das Leben in den Kolonien 
mar fo vielfeitig; und ich wollte 
in meinem Aufſatz auf eine oder 
einige Seiten aufmerffam ma- 
chen, über die man fchreiben könn⸗ 
te. Sch erwarte, nad) „Berloren 
in der Steppe” werden noch viele 
zur Feder greifen und desglei- 
hen tun; und es ift möglich, daB 
wir in einem Dutzend von Sah- 
ren eine ganze Flut ähnlicher 
Schriften haben werden. 

A132 ih „Verloren in der Step- 
pe” zu leſen anfing, war id et- 
was enttäufcht: Hatte ich doch er- 
wartet, A. Dyd werde ein in gro- 
Ben Zügen entworfenes Bild von 


dem Leben der Mennoniten in 
den Kolonien der füdrufjiichen 
Steppe zeichnen; und nun wa— 
ren's Katzen, Hühner, Hunde. 
Und Spaten. Think of that! 
Aber auch in diefem Rahmen iſt 
das Werkchen eine ſchätzenswerte 
Arbeit. Und was ich erwartete, 
kommt vielleicht noch. Hänschen 
wird ja die Dorf- und auch die 
Zentralſchule beſuchen, dann die 
Mittelſchule und möglicherweiſe 
auch noch die Hochſchule beziehen. 
Worauf dann eine geſegnete Wirf- 
famfeit in unjeren Gemeinden in 
der Steppe folgen muß. Und das 
zu erzählen, liefert uns noch eine 
ganze Serie von ähnlichen Bänd- 
chen. Erzähle un3 einmal emer, 
wie er auf den höheren Schulen 
zu zweifeln angefangen, und wie 
er dann den Weg zurüd zum 
Glauben der Väter wieder ge- 
funden. 

B. Sch. 


Sehr Verrechnet 


habe ich mich, als ich ausmachte, 
wie viele „Ebenfeld“ ich herſtellen 
dürfe, ohne Gefahr zu laufen, dat 
mir eine Menge dabon nachher 
übrig blieben. 

Heute ift daS 3. Buch außper- 
fauft, und mit dem 4. werde ich 
wahrſcheinlich nicht mehr ſehr weit 
reichen. 

Das alte Predigibud ift total 
ausverfauft und daS neue noch 
nicht zu Jangen. 

Der Leitfaden für Biblifche Ge- 
ſchichte und auch das Handbuch 
dazu muß vom Verlag bezogen 
werden, der den alleinigen Ver— 
trieb diefer Bücher hat. 

Sch habe gegewärtig nur noch 
einige Erzählungen aus der Men- 
nomn tengeſchichte ($ 1.00 porto⸗ 
frei) und “Ebenfeld“, 4 Bud 
($ 1.00 portofrei) auf Lager. 

Meine Wiederverfäufer haben 
vielleicht noch von beiden Büchern 
auf Lager. Verſucht Euer Glüd 
einmal bei ihnen. Es find: 

Mr. Beter 3. Sanzen, St. 
Cathrines, Ontario, R. R. 2, Mr. 
Jakob M. Barkowſty, Leaming- 
ton, Ont., Bor 1096, Mr. ©. ©. 
9. Enns, Winfler, Manitoba, R. 
R. 2, Bor 19, Schellenberg Tra- 
ding Company, Hague, Safkat- 
chevan, Bor 11. 

Vieleicht interejfiert es einige 
Zejer, was man über meine neu- 
eiten Schriften denft. 

Run, einige jchelten, weil id 
ne Perſonen in den Erzählungen 
bin und wieder fo ſprechen laſſe, 
wie ihnen der Schnabel gewach— 


ſen iſt, und wie fie e8 aljo im Le— 


ben tun. Auch zeige ih zum ab- 
ichredenden Beiſpel manchmal, 
mit welcherlei Läjterreden Gott- 
loſe dahinfahren, und mande Le— 
fer meinen, das ſchicke ſich micht, 
beſonders wenn ein Aelteſter die 
Geihichten erzählt. 

Aber meine Charaktere fehren 
ſich nicht daran, bon mem fie ”be- 
ſchrieben“ werden, und fpreden, 
wie e8 ihnen paßte, und Hinter 
mander zwar derben aber gut ge- 
meinten Rede fteht ein treueres 
Serz als hinter den von "Euro- 
pens übertünchter Höflichkeit” an- 
gefränfelten Bhrafen. 

Andere ſchreiben freundliche. 
ermutigende Briefe, und fie mwer- 
den es vielleicht noch dahinbrin- 
gen, daß ich einige Ebenfelder” 
noch wieder für den Dfterhafen 
fertig bringe, nachdem mich der 
Weihnahtsmann jo in Berlegen- 
heit gebracht hat. Wer meiß? 

Eine unferer Augen, mohlmei- 
nenden deutjchen Frauen jchreibt 
mir unter anderem, indem fie zu- 
gleich e'ne große Beitellung mad: 

Zuerſt wünſche ich Ihnen Got- 
te8 Segen zu Ihrer Arbeit. Dann 
mödte ih Shnen aber auch dan- 
fen dafür. Shren Kalender habe 
ich Blättchen für Blättchen gefam- 
melt ımd Iefe fe mir aud jett 
noch. In einem Haufe waren wir 
im $erbit, da wurde der Ralen- 
der zum Morgenjegen gebraucht.” 

Einer unferer mennonitifchen 
Siftoriker fchreibt: 

"Danke jhön! für die "Erzäh- 


REIMER’S ELECTRIC HATCHERY 


Box 12 


Morden, Man. 


‚gibt auf Anfrage vieler Kunden folgendes befannt: 
Rechtzeitige Beftellung jichert Küchel zur gewünſchten Zeit. Anzah- 


lung von 10% wird erivartet. 


Preis für 1945. 


B. Rock Mixed 

3. Rock Bullet 

W. Leghorns Mired 
W. Leghorns Pullets 
N Hamps mixed only 
B. Rock cockerels 

W. Leghorn cocks 


A Quality ROR. 


Sired 


Sering guaranteed 96% accurach. 





Iungen*. Sie find ein ganz be 
deutender Beitrag zur Gefchichte 
des Mennon’tentums“, 

Das meinte er bejonder3 bon 
den “Erzählimgen aus der Men- 
nonitengefhichte”. 

Jemand der an führender Stel- 
Iung in unjeren Gemeinden ſteht, 
ſchre bt mir: 

“Der alte Fritz Reuter ſagt: 
"Bat den einen fiene Uhl i3, is 
den andern fiene Nachtigall“. So 
war e3 hier mit Ihrem Kalender 
und mit der Geſchichte von der 
Srafihaft Ebenfeld. Uns — war 
beides Nachtigall. Wir hatten ihn 
in unferem Hauſe ſehr gern, und 
ich freue mich ſchon, bald im Be- 
fig der Fortſetzung zu fein.” 

So Zönnte ih noch mandes 
mehr anführen, doch will ich es 
bei dem Obigen bewenden laſſen. 

Der Menn. Rundſchau und ih— 
ren Leſern frohe Weihnachten und 
ein reich gejegnetes, glüdfeliges 
Neues Sahr ohne Krieg mün- 
chend, zeichne ich als Euer 

Jakob 9. Sanzen, 164 Erb 
Street Weit Waterloo, Ont., Can. 


Gedanfen ans dem Ephejer Brief. 
(Sefammelt von 3. B. Epp.) 


“Wir find nun Gottes Kinder; 
aber, es ift noch nicht erjchienen, 
was wir jein werden. Doch wir 
willen, dab, wenn Er erſcheinen 
wird, daß wir ihm werden leid) 
jein; denn wir werden Shn ſehen, 
wie Er ift.“ 1 Joh. 3, 2. 

Bon der Zukunft Ssjrael3, und 
von der Wiederheritellung alles 
des, das die Propheten geredet 
haben, fann ein jeder im Alten 
Teft. nachleſen. Ephefer Brief re- 
det vor allem von dem “Geheim— 
nes“, „da8 verborgen geweſen ijt 
von der Welt her; jetzt aber geof- 
fenbaret worden ijt”, durch den 
Apoftel Baulus. 


Man Ieje alles mit der Bibel 
in der_ Sand! Vers für Vers. Kap. 
1, 1. Paulus,“ Träger diefes be- 
fonder köſtlichen Auftrages, vor 
allem für die SHeiden-Chriften, 
welches er "Mein Evangelium” 
nennt: namlid, “den uraus- 
forfhlihen Reichtum Chrifti, an 
Seinen Heiligen”. Diejes iſt et- 
was ganz Neues in der fortichrei- 
tenden Offenbarung des wöttlichen 
Ratſchluſſes 

“Den Heiligen“, daS find alle 
wahre Gläubige in diefem Zeital- 
ter, die durch den Glauben allein, 
und zwar an Den, „Der die Gott- 
Iofen geredht macht,“ jtehen. “Sr 
Chriſto,“ ift unfer Stand, unſre 
Stellung: (nämlich) Zebens- und 
Wejens-Gemeinihaft mit Chri- 
fto. Solches geht weit über Sün- 
gerihaft, Nachfolgerichaft, uſw. 
hinaus alle diefe einjchliegend. Es 
bedeutet die denkbar höchſte Ein- 
beit mit Ihm Joh. 17, 23, ja eine 
alles Denken überjteigende Ein- 
beit! wie das Weitere zeigen wird. 
Sa, Höheres kann e8 überhaupt 
nicht geben, außer Gott Selber. 

Diefes ift der Schlüffel zum 

Vrs 2. Und, das alle „ganz 
as Gnaden”, wo fein Rühmen 
unfrerjeit3 auch nur den Fleiniten 
Raum haben könnte. Und (merke!) 
es ift für Leute, die ihr eigenes 
eben foz. verwirft hatten. Aber 





D. J. Reimer 
(Eigentümer). 


für ſolche, glanben, und vornehm- 
ih “an Den, Der die Gottlofen 
gereht madht” Röm, 4, 5. Und 
den Frieden“ mit Gott haben 
wir auch nur “in hm!” 

Vers 3. Bei Sfrael, im Alten 
Bunden, handelte es ſich nur im- 
mer um irdifhe Segnungen, d. 
h. um Dinge für ein 2eben auf 
der Erde. Das war ihre Berufung. 
Hier dagegen handelt e3 ſich aus 
ſchließlich um geiftliche und himm- 
liſche Dinge. Wahrlich etwas ganz 
Neues, bisher ein “Geheimnis”. 
1. Kor. 3,225; Rap. 1 23; Röm. 
8, 32; u. a. “Die ganze Fülle der 
Gottheit” zu fein, “in himmlischen 
Derter”, das ift unſre Berufung! 
Phil. 3, 20 u. a. Und das alles, 
und allein, “dur Ihn“ und "in 
Ihm“, nämlich Chriftus, “Das 
Haupt der Gemeinde, welche iſt 
Sein Leib”. 

Vers 4. “Ermwählet in Ihm;“ 
nidt unabhängig von Ihm. Es 
it feine Welt-Berufimg; ſondern 
das gerade Gegenteil: eine Beru- 
fung ans der Welt herans! zur 
Zubereitung einer Gemeinde, 
welche ijt Sein Leib. 

Abraham war heraus gerufen, 
um allen Bölfern auf Erden ein 
Segen zu werden. Diefe Ermäh- 
Tungen, beides des Abraham und 
die unfrige, find ja nicht das Se- 
lig-werden. Das merfen wir una 
ein für alle mal. Abraham allein 
war ja nicht das "Volk Gottes“. 
So find auch wir nicht das ganze 
"Reich Gottes”. 

Die Berufung der Gemeinde ift 
zu einer Sonderftellung; und zu 
einem Dienſt. Auch geſchah fie ja 
ſchon vor Grimdlegung der 
Welt”, für ſolche, die (erft ſpäter) 
an Ihn glauben würden, Aber 
erſt jet, durch Paulus, wird es 
offenbart. 

Für “Untadelige” fol es fein. 
Wo bleibe id) und du dann? und 
alle andern, jo unvollkommene 
Ehriften? Lies nochmals 1. oh. 
3, 2; Röm. 8, 29; Kol. 3; 3f. 

(Man Ieje wiederholt den gan- 


- zen Brief.) 


Gedanfen ans Ephefer 1—3 


Man Iefe, mit der Bibel zur 
Hand; ſodaß jeder angegebene V. 
ganz gelejen wird. Rap. 1, 6. Sa, 


„Aenes Eeitament” 


mit Stichwort · Nonkordang 
Konkordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Wort⸗ 
wãhlt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
nabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut 
fchen miedergeneben, der dann fih 
andere Wort mehr verwende 
wird. 


Die Konlordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefeg Neue Teftament mit Stich- 
mwort-Rontordanz in ſchönem Punk 
leder-Finhband haben mir auf Lagrı 
— (auf Habdernpapier) if 


Befte lungen mit der Zahlen #4te 


man am 
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für gemifchte Chöre von R 
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A. Buhr 


Erfahrung 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
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Vieljährige in allen 


265 Portage Mpe., 316 Avenue 
Bldu 
Winnipeg, Man. 


a Tel.: 21442 Ref. 48655 


diejes RR um Seine große Gna— 
de zu verherrlichen! Diejes alles 
geht viel weiter als nur, “da et- 
liche, oder viele, jelig werden“. 
Wie weit, wie unermeßlich weit, 
diejes gehen mag, wird uns vor- 
läufig unergrimdli bleiben. 
Röm. 11, 32—36. 

Der Menich jucht jich jelbit ber 
Gott angenehm zu maden. Das 
it “Religion.” Aber nur “m 
Ihm“ jo heißt es immer wieder, 
fönnen wir angenehm jein; da 
fol fein Rühmen jein. 

V. 7—9. Nochmals, “alles 
aus Gnaden,” von Anfang bis 
Ende; ımd nur auf Grund Sei— 
nes Blutes. Wenn wir diefe Er- 
löjung baben, dann wird das 
weitere (in dem „Geheimnis“) 
ion folgen; auch ohne daß wir 
etwas aus uns dazu täten. Es 
it eben Gottes Sache; wo er 
nicht erit mit uns beraten hat, 
Er bat. es und nur zu willen 
getan (B. 9) Wir wollen’3 Ihm 
findlihh alauben; und uns Sei— 
nem Plane willig unterjtellen, 
jo überaus großartig er auch 
klingt! Es iſt ja alles zu Seinem 
Ruhme! "SH jage Danf, und 
bete an”, jo pflegte unfer Tieber 
alter Brof. €. 9. Wedel zu ſa— 








Freie Probe 


für 
Rheumatiſche 
Schmerzen 


Wenn Sie-Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Vitterungsmechjel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verjuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Taujenden 
ihon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Nofie Tabs be⸗ 
nutzt haben, laden wir Sie ein, ſie zu 
verſuchen — erproben auf unſere 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Paket 
zu ſenden. Gebraucht 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Rejultat 
und niedrigen Preis höchſt befriedigt, 
Schieft ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 


CHICAGO, 45, ILL., USA 
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gen, bei Dingen, die ihm zu Hoch 
und tief waren. 

Das ijt daS “ Ueberſtrömen“ 
weit über das einfade “Selig- 
werden“ hinaus. Gott zeigt un3 
joldes; wie Er au Seinem 
“Freunde” Abraham mehreres 
über die Zufunft zeigte. Vgl. 
1. Kor. 2, 10. . 

V. 10. Sa, wo hatte man ver- 
ber folches gehört? Und, daß aud) 
das Himmliſche“ miteinge- 
ichlojjen jet! Und zwar bezieht 
jich diefes ganz auf die Zulunft, 
„u dies „Zeitläufige” hinein“. 
(So lejen ſich die neuern, genau» 
ern,. Ueberjegungen; auch meh— 
tere ältere, in andern Sprachen. 
Und der ganze Zujammerhang 
bringt ſolches mit ji. 


Wir ſprechen von 
(Mehrzahl), wenn wir 3. B. ja- 
gen “von Ewigkeit zu Ewigfeit;“ 
ſodaß bier, und vielen andern 
Stellen, nit an eine einzige, 
allgemeine, endlofe Zeitdauer 
(in der Einzahl) zu denfen wä— 
re. Luther, und vor allen: die all- 
gemein benutte Engliihe (King 
James) Bibel, überjegen diejes 
und vieles andere jehr “frei” 
(möchte fait jagen “weitläufig“ )- 
Darum werden jest ſchon fait 
allgemein zum Forſchen umd 
zum Vergleichen, die genauern 
Ueberjegungen gebraudt. Der 
Urtert, das Griechiſche, iſt hier 
ſehr Klar. 

Sa, nicht in diefem jetzigen 
Zeitlauf (Weltzeit) jollen Chri- 
iten (d. hd. Gläubige) herrſchen 
und regieren wollen. Können wir 
nicht warten, bis unſre Zeit 
fommt?. 1. or. 6, 2-3; Dff. 
3:21.20, 0. 


V. 11—14. Wir wurden zu 
diefer umjrer Berufung „berjie- 
gelt“ (auch ohne dab wir’s wuß⸗ 
ten) durch den Heil. Geiit, “da 
wir glaubten.” Wir wollten "nur 
jelig werden“. Aber "Der An- 
fünger unjer® Glaubens“ Hat 
das alles mit-eingeihloffen, Sei- 
nerjeit3. Und Er wird uns aud) 
dazu würdig und geihidt ma- 
chen, “in Chriſto“! Wollen Ihm 
nur alles Eindlich alauben. Und 
wenn eg alles “zu jenem Ruhme“ 
jein foll (nicht zu unſerm); dann 
find wir doch zufrieden? 


(Fortſetzung folat.) 


Beijeplan 


für die Brüder H. SKornelien, 
Goaldale und A. Töws, Namaka, 
Alberta. 


Laut Einladung des Inneren 
Miſſionskomitees der M. B.Ge— 
meinden in Manitoba werden ge— 
nannte Brüder folgende Gemein— 
den beſuchen, um mit dem Worte 
Gottes zu dienen. 

Die betreffenden Gemeinden 
werden freumdlichit gebeten. den 
Brüdern, weil unbefannt hier, in 
der Weiterbeförderung behilflich 
zu fein. 

Br. H. Korneljen wird folgende 
Gemeinden bereijen: 

Sronsgart: 19. San. ab mit den 

Zug. 20—22 
Maniton: 24—26. 

Morden: 23.30. 
2a Salle: 1.—3. Februar. 
Springitein: 4.—6. 


Elie: 7.—9. 
Newton Siding u. Wingham: 11. 
—14. 


Arnand: 16.—18. 

Hr. Aron Töws. 

Winnipeg, Sid-End San. 27.— 
29. 

Großweide: 31. San. — 2. Febr. 

Rinkler: 4—7. 


Ewigfeiten 


Kronsgart: 9.—11. 
Morden: 13.—15. 
Kildonan: 17.—19. 
Elie: 21.—23. 
Griswold: 25.—27. 
9. P. Töws. 


—22 
Bekanntmachung 


Die ſo ſehr viel erhöhten Her— 
ſtellungskoſten zwingen auch uns, 
den Preis für unſere Blätter zu 
erhöhen. Die Rundſchau koſtet 
von 1. Januar an $1.75 das 
Jahr. Der Chrijtlihde Sugend- 
freund koſtet weiter 506. Beide 
Blätter zuſammen bejtellt an die- 
jelbige Adrejje koſten $2.00 das 
Jahr. Die Preife jind alle bei 
Borausbezahlung. Die Farmer 
erhalten jo viel mehr fire ihr Ge— 
treide und die anderen -Produfte, 
und die Arbeiter verdienen aud) 
mehr, jo dat ein jeder Leſer gerne 
dieje kleine Erhöhung gutheigen 
wird. Und wir wollen Euch weiter 
dienen nach beitem Vermögen. 


Allen Tieben Leſern wünjchen 
wir von Herzen ein reich gejeg- 
netes Neues Jahr! Editor. 
EEE — 


Zum Eintritt in die Mennonitiſche 
Lehranſtalt in Gretna, Man. 





Es iſt im Intereſſe ſowohl der 
Eltern zufünftiger Schüler als 
auch der Schule, dab die Frage 
der Aufnahme der Schüler fürs 
Schuljahr 1945—46 früh gere- 
gelt werde. Einige Eltern haben 
diesbezüglich bei mir auch ſchon 
angefragt. Die Aufnahmebedin- 
gungen bleiben diejelben, wie im 
vorigen Jahr. Sch miederhole jie 
bier furz. 

1. Wie in früheren Nahren fol 

aud im nädjiten Schuljahr die 
Aufnahme neuer Schüler durd)- 
weg von der Reihenfolge der An- 
meldungen abhängig gemadt 
werden. 
2, Schüler, die Vegeniwärtig in 
der Anſtalt jind, haben das erite 
Recht der Anmeldung. Ihre An- 
meldung mır aber vor dem 0. 
Januar gemacht werden, ſonſt 
kommen ſie in die allgemeine Rei⸗ 
henfolge. 

3. Nach dem 20. Jan. werden 
Anmeldungen von neuen Schit- 
lern angenommpm. Anmeldun- 
gen, die vor dem 20. Kan. einftef- 
fen, werden auf diejes Datum 
geichoben. 

4. Die Eltern aller Schüler, 
(ob geivefener oder neuer), müſ— 
ien einen Anmeldejchein ausfül— 
Ien, den fie beim Leiter der An- 
italt, G. H. Peters, erhalten kön— 
nen. Mit der Einſendung dieſes 
Anmeldeſcheines muß eine An— 
zahlung von $10.00 gemacht wer— 
den, welche Summe dem Schüler 
jpäter gut gejchrieben wird. Das 
Eintreffen des Anmeldeſcheines 
begleitet mt diejer Summ von 
$10.00 wird als Datum der An- 
meldung angejehen. Bleibt der an- 
gemeldete Schüler jpäter aus ir- 
gend einem Grunde fern, jo wer- 
den die $10.00 als Spende zum 
Unterhalt der 
Lehranstalt angejehen, Sit es aber 
der Schule nicht mögl.d, irgend 
einen Schüler infolge von Raum- 
mangel anzunehmen, jo. werden 
die $10.00 zurüdgezahlt. 

Wir hoffen, dag die neuange- 
meldeten Schüler ſchon im neuell 
Schulgebäude ihren Unterricht 
erhalten werden. Um dies zu er- 
re’chen, werden aber unſre Schul- 
freunde noch recht tüchtig an der 
Vergrößerung des Baufonds ar- 
beiten müjlen. 

Mit freundlichen Gruß, 

G. H. Beters, 
Gretna, Man. 


United Church Miſſion 


Berens Riverr, Manitoba, 
den 11. Dez. 1944. 





Ihr Lieben alle im fernen Sü- 
den! 
Es iſt jetzt Freeze up Zeit, die 


Mennonitiſchen. 
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J. REGEHR 
North Kildonan, Manitoba 
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Der Eben-Ezer Abreiifalender 


für 1945 


mit feinen — und ker⸗ 
nigen täglichen Abhandlungen 
auf der erſten Seite, und einer 
mit ſeinen gediegenen u. ker— 
paſſenden Erzählung oder ei— 
nem Gedicht auf der Rückſeite 
iſt verſandbereit. Im Salen- 
der, der in den letzten zwei 
Jahren eine ſo gute Aufnahme 
in unſeren Kreiſen gefunden 
hat, iſt in dieſem Jahr auch 
eine Abendbibelleſe eingeführt 
worden. Die ſchöne, ſtarke 
Rückwand verleiht dem Kalen— 
der ein ſehr vorteilhaftes Aus—⸗ 
ſehen, u. er iſt auch als Weih— 


nachtsgeſchenk ſehr zu emp⸗ 
fehlen. Der Preis iſt: 
Per Stück, portofrei 85c 


Ber Dub. /nicht weniger/ 8.25 


Wer $1.00 einjhidt, erhält 
einen Kalender und .5 deut— 


ſche Geburtstagsfarten. 
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zu Ende geht, und dann erwarten 
wir Nachricht. Das wird wohl 
erjt kurz vor Weihnachten geſche— 
ben. So wollen wir inzwiſchen 
ichreiben, damit fie mit dern er- 
sten Flugzeuge mitgehen kann. 

Zum Winter haben wir uns 
vorbereitet, die zerbrocdhenen Yen- 
ſterſcheiben wurden eingejchnitten, 
alle friſch verfittet und mit Yelt- 
Stripping verdichtet, jo auc die 
Türen alle. Sett gibt es feinen 
Zug, und wir haben ein warmes 
ichönes Heim. 

Inzwijchen war auch mein Ja— 
cob mit Freddie, einem Indianer 
zujammen auf den Lake Winnipeg 
gefahren, um die Nege für Weiß— 
fiiche aufzuftellen. Sie famen mit 
dem  eriten Fange nad) etlichen 
Tagen zurüd. Nah Sonntag 
fuhren fie wieder. Da überrajchte 
jie.aber der Winter, unjer Boot, 
das mit den Betten dem Ofen 
und den Eßwaren beladen hinter 
dem Skiff nachgezogen wurde, 
ichlug nahe am Ufer um, doch 
konnte alles geborgen werden. Es 
mußte ja alles getrocdinet werden. 
Die Nete fonnten ſie nicht mehr 


ziehen. Nach etlichen Tagen an 
einem - fchönen Tage verjuchte 


Freddie noch einmal, und wirk— 
lich brachte er feine drei und un- 
jere zwei Nete mit vielen Weiß- 
fiichen heim. Sekt haben wir ge- 
nug für uns, ja werden manchen 
Armen nod) helfen fönnen. Und 
fie hatten auch noch genug andere 
Fiſche gefangen, daß wir aud) ge- 
nug für unferen großen Hund 
Tinker fiir den Winter haben. 


Unſere Andachten werden jehr 
gut befucht. Am Nachmittage ha— 
ben wir vor der Andacht Sonn- 
tagsichule, und die wächſt dau- 
ernd. Möchte der Herr‘ Gnade ge- 
ben, daß wir den teuren Samen 
des Wortes Gottes jchon in die 
jungen Herzen ſäen fönnten, und 
es möchte Frucht tragen. Dann 
bis zur Andaht wird.mit den 
Kindern gejungen, was jie jehr 
lieben. Und dann fpielen wir bei- 
de Lieder auf dem Piano und auf 
der Viola. Dazu jind dann ſchon 
jehr viele da, fogar alte Leute. die 
auch ſchon in der Sonntagzfchule 
zuhorchen. Und fogar bis vom 
Point kommen die Leute Alt und 
Jung, und eine Anzahl katholi— 
ſcher Jugend findet ſich jeden 
Sonntag auch ein. Nächſtens will 
Jacob mit den Jungen einen Ver⸗ 
ein gründen, ſowie mit einem Dr- 
heiter anfangen, denn fie Tieben 


ſehr Muſik. Auch die weißen Leu— 
te hier bei Berens River jehen wir 
immer wieder in den Andacıten. 

Und werden hier Beſuche ge- 
macht, jo gibt es ſtets eine Taſſe 
Tee zufammen. Dasjelbe tun wir 
auch, wenn Indianer am Nachmit- 
tage mal fommen. Und da finden 
jic) befonders die Alten und 
stränflichen ein. 

Die Kranfen werden alle im- 
ner wieder bejucht, und in den, 
Heinen der Scmwerfranfen, die 
nicht zur Kirche fommen können, 
wird dann auch eine kurze Andacht 
abgehalten, zu der ſich dann auch 
immer manche andere einfinden. 
Dazu beſucht Jacob alle India— 
ner in ihren Heimen jelbit. Dazu 
iit bier das Hojpital, wo immer 
Kranke jind, die wir aud) bejud;en. 
An den Kranfenbejuhen nehmen 
mit uns auch Miß Niddrie, die 
Vorſteherin des Altenheim: und 
Mit Neid, die Lehrerin teil. 

Die Indianer jhiken jogar ihre 
4 Sabre alten Kinder in die 
Stule Da Miß Reid wei, aus 
welchen Heimen die Kinder fom- 
men, jo behält fie ſie da, troßdem 
ste noch nicht zum Beſuch berechtigt 
jind. Die Kinder erhalten alle 
eine jehöne warme Mittansmahl- 
z.it, und das brauchen die Kinder 
jo jehr nötig. Dazu wird allen 
Kindern Medizin zum Aufbau 
verabreicht. Doch jind etliche von 
ihnen jhon T. B. Kranke. Jacob 
machte fir die ganzen Kleinen 
einen größeren niedrigen Tiſch, 
den wir mit einer Gibsdecke bezo- 
gen, um den dann de Fleinen 
Kinder ſitzen und ſich beſchäftigen 
mit Papierſchnitzel und Bleiſtift 
oder ſpielen, die dabei mmer von 
Wiß Reid im Auge behalten fön- 
ten werden. 


Es geht auch mit dein Erlernen 
der Indianer Sprache los, denn 
wir wollen doch, beſonders mein 
Jacob mit ihnen in ihrer Sprache 
üfer ihr Seelenheil und Ergehen 

srechen können. Viele fönnen ja 
Enaliich, doch gibt es manche AL- 
fen, die fein Wort Engliſch ver— 
ſtehen. 

Wir hörten auch die traurige 
Nachricht für George Dyck in 
Norway Houſe über den Tod ſei— 
nes Bruder Kohn durch das Traf- 
torunglüf und fühlen. mit. Uns 
will es oft jo ſchwer werden, denn 
Anfang diefes Jahres mußten 
wir unfere geliebte Mama abge- 
ben. Und dann nahm der Herr 
uns unſer kleines Töchterlein. 








C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 








Phone 97 159 





Mittwoch, den 10. Janıtar 1945. 


Dann will auch die bevorſtehende 
Weihnachtsfreude feinen Platz 
finden. Doch will ih brav ſein, 
das jagte Mama ja immer zu 
mir, und jest jagt mein Safe es 
mir. Ich will getroft fein. Es aibt 
ja bier auch jo viel Arbeit für den 
Herrn, möchte eg nur Frucht tra- 
gen. Eines Abends kam eine wei— 
te Familie her, die hier arbeiten, 
inteligente und liebe Zeute, und 
mit ihren feinen Kindern zuſam— 
men. Er fommt nie zur Kirche, 


doch bat er, ich möchte ihn das _ 


Lied: „God will tafe care of you“ 
rorjingen. Der Goiſt ſpricht alfo 
doc auch zu diefem Manne. 

Unter den Werken wohnen hier 
au die Famtlie Ruddy Schüge, 
er. it ein Bruder de3 geivejenen 
Priftionars Luther Schütze, und 
te iſt die Schweiter von Frau 
S:ıther Schütze. Sie wohnen weit 
ab an der anderen Seite des 
Thiſſes, doc; haben wir auch ſchon 
jie befucht. Einmal gingen Miß 
Niddrie, Miß Neid und ich bin, 
md wir mw.rden herzlich aufge— 
nommen. 

Bei den alten vier Frauen im 
Aitenheime Ye Miß Niddrie hal- 
{en wir auch von Zeit zu Zeit eine 
furze Andacht, das Tieben fie ſehr. 
Mir haben fie Gier einer Soto 
Namen gegeben, der überjegt 
heist „Des Miſſionars Kleine” 
(She mifjionary’3 Tittle one). 
Wenn ich jie dann mit ihrem Na- 
men richtig nennen kann, dann 
freuen fie ſich jehr. E3 gibt hier 
mehrere Kranke, doc lange nicht 
fo viele, wie Iettes Jahr in Pop— 
lar River. Aber Arme gibt es hier, 
es iſt einfach traurig, mie mande 
hier wohnen. 

Miß Reid übt ſchon fehr mit 
den Kindern zum Weihnachts- 
programm, und die Kleinen kön— 
nen wirklich jhön die Weihnachts- 
geihichte vortragen. Möchte der 
Herr ung nur die Poſt und etwas 
mehr dazu jchiden, damit doch 
feines der lieben Kleinen am 
Weihnachtsfeſte Teer auögehen 
möchte. Sie ſchätzen ja die kleinſte 
Liebesgabe, denn jo ſehr viele, 
wohl die meiiten Eltern können 
ihren Kindern nichts zu Weih- 
nachten geben. Wir werfen alle 
ımjere Sorgen auf den Herrn. 

Eure 

Sacob und Anna Töws. 


Island Lake, Man,, 


Frieden in Jeſu Namen wün⸗ 
ſchen wir zum Neuen Jahr! Wir 
waren wirklich ſehr froh und 
dankbar für de Sendung der Cree 
Neuen Teitamente, die durch Ihre 
Bermittelung uns zugeihidt wur- 


„Don Küjte zu Kite 
zahlen wir die höch- 
iten Preiſe.“ 


American Hide and Zur Co Ltd., 
Winnipeg and Regina, mit einer 
Reputation als ehrliches Geſchäft 
wünſcht Deine Sendungen bon 70» 
hen Belzen für die höchſten Marft- 
preife. Dein Nachber iſt unjer 
Kunde, frage ihn darum. 
Stunts (Stinkkatzenfelle) 
Minten - 
Wieſel bis 3.00 
Eichhörnchen bis .55 
Alle anderen Felle werden ver⸗ 
Iangt. Wir zahlen gut. Keine Kom⸗ 
mifjton verlangt. 


Häute, Pferdehaare 
fehr benötigt für den Krieg. 


Rinderhäute, cured, per Pf. 10%c 
Kälber u. Lämmer, cured, Pf. 13c 
Pferdehäute, per Stüd 85.25 
ÿferdehaare, Schwänze (rein) der 

d c 


Pfun 
Mähne, per Pfund 24c 
Seneca Wurzeln, per Pfund 8öc 
(GSeliefert in Winnipeg). 
Aufrichtigleit gegen jedermann 
berjichert. 
Schreibe um die neue 1944-1945 
Preisliſte. 
Sende vertrauensvoll an 


AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


$3.75 
28.00 


bis 
bis 


157-158 Rupert Ave. 
— Man. 


an 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





den. Nehmen Sie Bruder Neu- 
feld, unjeren Danf entgegen. Sie 
werden helfen, dab viele mehr 
Gottes Wort lefen werden kön 
nen, und darin Gnade zur Erlo- 
fung durch unſeren Herrn und 
Heiland Jeſus Chriſtus finden 
werden. 

Es ermutigt uns, wenn die 
Freunde daheim uns helfen, und 
wir ſind auch den Freunden da- 
heim von Serzen dankbar, die das 
Geld für die Bibeln vorjtredten. 

Weihnachten war eine freudige 
bier. Mit der wertvollen Hilfe 
bon anderen Freunden konnten 
wir einem jeden Finde eine Tute 
und auch noch ein Geſchenk geben, 
denn don ihren eigenen Heimen 
erhalten dieje Kinder hier Feine 
Gejchenfe, Darin ilt es im Süden 
ganz anders. Wir hatten auch eı- 
nen Sonntags Schulfonzert in 
der Kirche, das alle jehr. erfreute. 
Während der Weihnaditstage 
machte ich einen Trip mit einem 
Dogteam don 50 Meilen, mo ich 
den Kindern in der dortigen 
Camp auch Weihnachtsgeſchenke 
verteilte. Es iſt ſolch eine Freude, 
ſolche Arbeit zu tun. Dieſe Kin— 
der haben eine ſehr kleine Vorſtel— 
lung von der eigentliche Bedeu— 
tung von Weihnachten, ſie kennen 
nur den Santa Claus, und wiſſen 
nicht, daß wir Weihnachten fet- 
ern, weil Sejus geboren wurde 
als Menjchenfohn, um unſere 
Simden zu tilgen und uns zu er- 
retten. Diejes ihnen Fund zu tun, 
it unſer Beitreben und Gebet. 

Mit herzlichen Grüßen an alle 
unfere Fremde im Süden und 
Wünſchen eines Glüdlichen Neuen 
Sahres, Ihr Bruder in Chriſto, 

Edwin E, Brandt. 





Belanntmachune. 


Auf  vieljeitigen Wunſch, 
bringt der Chor der Süd-End 
M. B.Gemeinde, Ede Juno und 
William, Winniveg, Sonntag, 
den 21. Sanuar, 7 Uhr abends 
zum zweiten Mal die Kantate: 
„Die Verehrung” von Schuler. 

Alle Freunde von fern und nah 
find herzlich willfommen. 
Kollefte wird erhoben merden. 


Das Komitee. 





Einladuna 


Die M. B. Gemeinde zu Wald- 
heim, Sasf., Jadet alle ein um 
teil zu nehmen an den allgemeinen 
Bibelbetradhtungen, die jo der 
Serr will, vom 6. bis zum 9. 
Februar jtattfinden jollen. 

Als Gegenjtand der Betrach— 
tungen wird der erſte Brief an die 
Thejj. genommen werden, unter 
der Anleitung von Br. Jac. S. 
Thießen, B. E. Much erwarten wir 
da; Br. 9. S. Both in unjerer 
Mitte jein wird. 

Es werden drei Vorträge ge- 
bracht werden. 1. Die Notwendig- 
feit des Gemeinjchaft3lebens, Br. 
9. ©. NRempel. 2. Geiltlihe Seg- 
nungen, Br. Iſaac Blod, Borden. 
3. Selbitverleugnung, Br. David 
Wiens, Arelee. ES werden freie 
Beiprechungen nad) jeden Thema 
folgen. 

Wollen wir den Herrn bitten, 
daß er uns möchte in den Tagen 
jo recht viel aus feiner Fülle jchen- 
fen. Und bitte, fommt und nehmt 
teil an den Segnungen die er und 
geben will. 

S. €. Regier, 
Gemeindejchreiber. 
Waldheim, Sasf. 


Achtung 


In ſeinen Neujahrwünſchen an 
die menn. Siedler in Alberta 
macht Br. Aron Töws bekannt, 
daß die nächſte V. Verſammlung 
in Alberta am 17. und 18. Jan. 
ſtattfinden ſoll. Verſchiedener Ur— 
ſachen halber kann dieſe Ver— 
ſammlung aber nicht in dieſen 
Tagen ſtattfinden, ſondern ſie iſt 
für den 9. und 10. Februar feit- 


Aiennsnitijche Rundſchau 


gelegt. 
©. Frielen. 


Bieceland, Saff. 


Wünſche unjerem Editor, den 
Arbeitern und allen Xejern der 
Mennonitiihen Rundſchau ein 
gejegnetes, neues Jahr. 

Danfe allen Geſchwiſtern, die 
unjer gedacht haben. Das Miljı- 
onsheim it ſchön warm, Sm Kel⸗ 
ier jteht ein einfacher Fürnis, die 
Seniter haben alle Glas, ein 
Schornſtein ift auch) da. Die Klei- 
derfendungen find alle verteilt, jo 
dar wohl feiner mit Sermia 8, 20 
flagen darf. Das Fundament fir 
die Kirche bei Northern Pine ilt 
gegofjen. Holz, Türen und beina- 
be alles zum Weiterbau:sn ge— 
fauft. Wenn der Frühling naht, 
geht's ans Bauen. Bitte gedenfet 
mein firrbittend. 

Grüßend Rronelius PB. Sanzen. 





Rineland Station, Ontario. 


Sn emer Rundichau vielleicht 
1 Monat zurüdf las ich einen Ar— 
tifel von Seren Peter Slafjen. 
Sernheim, Roſenort; wo er be- 
richtet von Melteiten Abr. Harder 
und dejien PBater, ehemaligen 
Hausvater der Waiſenanſtalten 
Großwe de. Da ich beide Br. Klaſ— 
fen ımd Br. Sarder perſönlich 
gut fenne und ſie herzlich liebe, 
fuche ich einen Weg, mit ihnen 
zufammenzufommen Daß der lie- 
be Sausvater verichleppt worden 
it, berührt mich jehr tief, Hatte 
ih doch das Vorrecht, in der An 
ftalt zu helfen. D, die Zeit! 

Zu allererit ein Wort an Dich 
Br. Peter. Dich lernte ich fennen 
und lieben auf der Loſung in Ro- 
fenthbal und Tamakowka anno 
1913—14. Bin in jenen Tagen 
bei Euch im Haus geiwejen, habe 
wrch gelabt an euren Geſang 
un Fußharmonium Spiel. War 
auch auf einer Webitunde Deines 
Chores bei Geſchwiſter Penner, 
Rosenthal. Dort jangt ihr das 
ichöne Lied: Siehft Du das Kreuz 
an der Wegicheide? DO, die ſüßen 
Erinnerungen jener Tage. 

Wie weit hat der weile Gärtner 
uns auseinander verpflanzt? Wrr 
famen anno 1925 nad Canada, 
wohnten 7 Sahre in Saskatch. 
Seit der Zeit wohnen wir im 
ſchönen Ontario, in der jchönen 
Sruchtgegend. 

Nun noh ein Wort an Dih, 
Br. Sarder. Freute mich auf ſol— 
chen Wege etwas von Euch zu 
erfahren. Wünſchen Dir Gottes 
Segen zu Deinem Vorhaben. Wir 
haben im vergangenen Sommer 
unſere Silberhochzeit gefeiert mit 
unſerer älteiten Tochter ihrer grü— 
nen Hochzeit zujammen. Sind ge- 
fund und froh im Herrn. Wie 
weh tut mir daS Herz über Euren 
und meinen Vater! 

Wir wollen für Euch beten. Sch 
möchte mit David ausrufen als 
Sonathan gejtorben war. 2. Sam. 
1, 17—21, 24—297. 

Unſere Adreſſe iſt: 

John u. Helena Klaſſen, 
Bor 73, 
Vineland, Ont. 


Anf daß niemand ſichs anmaße! 


(Fortſetzung von Seite 1) 


dem Richter mal darüber Rechen- 
ichaft ablegen! Hüte did) vor dem 
Zehrer eines janften, leichten Le— 
ben, und wenn es unter der Ver— 
leidung der Gnadenlehren wäre! 
Wie glatt und mit welcher verlore- 
nen Wirflichfeit brauchen mande 
dieje Lehre! 

Um des Herrn hohen Standard 
zu begreifen, follten wir uns im- 
mer wieder die Bergpredigt ver- 
gegenwärtigen. Die Gerechtigkeit, 
die Vergebenswilligkeit, die Rein— 
heit, die es von uns verlangt, wie 
ſteht's damit? Wie. nötig haben 
wir es, fortwährend an die gött- 
lihe Liebe erinnert zu merden, 
um ung zu hüten, ſogar in göttli- 
hen Dingen gegen unjre eigenen 
Slaubensbrüder den Geiſt der 
Bitterfeit herrihen zu laſſen. 


Seite 5. 


FLYING BOOTS 


Warm and comfortable 


$12.50 


Manitoba Sporting Goods 
293 Carlton St., Wpg., Man. 


Dder Sein Wort: „Leget euch 
nicht Schäße auf Erden an.“ Sei- 
ne Forderungen jind genau die 
des Paulus auch, und er beftätigt 
es aud, dag nur die „werden 
Gott jchauen“ oder „das Reid) 
erben“, die die Bedingungen er- 
füllen. Es iſt ein und diejelbe Bot- 
ſchaft, ob vom Herrn oder von 
den Apoſteln. Möge Gott ums 
unjre ungejchiete Auslegerei ver- 
geben, da wir dadurch Seine 
Bedingungen für den Eingang in 
Sein herrliches Reich erniedrigt 
haben. 

Sohannes bejchreibt die Ueber— 
winder mit dreifacher Beichaffen- 
beit: „Sie überwinden ihn (Sa- 
tan) 1. Durch das Blut des Lam— 
mes; 2. durch das Wort ihres 
Zeugnifjes; 3. und fie haben ihr 
Leben nicht geliebt bis zum Tode“. 
Diefe Ueberwinder waren eigent- 
lich ſchon figend „an himmliſchen 
Oertern“. Mit dem großen Ue— 
berwinder, dem Eritgeborenen 
aus den Toten, waren diefe „Erit- 
linge“ jchon zu Gott und feinem 
Thron entrüdt. Die, welche der 
Dinge nicht ſchuldig jind, vor de- 
nen Jeſus Chriſtus und die Apo- 
jtel immer warnen, dieje werden 
mit Shm im fommend. Reich Got- 
tes regieren, die, die „mit Ihm 
leiden” (2. Tim. 2, 12; Römer 
8, 17). Die, die nicht verwerflich 
werden, (1. or. 9, 23— 27), die, 
die getreie SHaushalter Sind. 
(Matth. 25, 21. 30). 

(Fortſetzung folat.) 


Meine Winterreije in 1945. 
Beauftragt vom Jugend Ko- 


mitee der Can. Menn. Konferenz. 


die Arbeit mit den Chören mweiter- 
zuführen, werde ich, jo es Guttes 
Wille ijt, die Woche vom 8: Jan. 
in Whitewater, Man. und die 
vierte Woche im Sanuar in Home- 
wood, Man. Den 29. Januar ver- 
längere ich meine Reife, um 10 
Tage in der Bibeljchule in Eben— 
ezer, Sask., zu unterrichten. Sabe 
daſelbſt Schon 2 Mal in der dor- 
tigen Bibelichule dienen dürfen. 
Weiter führt mid mein Plan 
über Sasfatoon, wo ih 2—3 Ta- 
ge VBorübung ausüben will, bis 
nad) Rojemary, Mlta. Habe die 
Einladung der gefammten Men- 
noniten Gemeinden in Alberta er- 
halten, in Rojemary auf einem 
10-tägigen Dirigentenfurfus zu 
dienen, nämlich vom 15. bis zum 
25. Februar. Hoffe dajelbit viele 
Dirigenten und Sänger von Al— 
berta zu treffen. Fahre dann zu- 
rück nad) Sasf., um im Auftrage 
des Gejang-Romitees von Nord- 
Saskatchewan den örtlichen Chö— 
ren zu dienen. Bei der Gelegen- 
beit planen wir ein vergrößertes 
Sängerfejt in Sasfatoon, wo mit 
dem vergrößerten Saskatoon Chor 
eine wunderſchöne Kantate vorge- 
tragen joll werden, begleitet vom 
profeffionellen Orcheſter von Sas⸗ 








fatoon. 

Nach meiner Rüdfehr nad) Ma- 
nitoba will ic wieder im Auftrage 
des Manitoba Komitees etlichen 
Chören in Manitoba dienen, wie 
Mltona, Lowefarm, Roſenfeld 
uſw. Möchte der Herr ſich zu der 
Arbeit bekennen, damit unſere Ju- 
gend dadurch für Jeſum gewen- 
nen tverde. 


Mit Gruß, K. H. Neufeld. 


Breeders Hatchery 


R.O.P. Sired W. Leghorn and 
Bared Rocks, mixed or pullets. 


Wir nehmen Beftellungen auf 
Küchel jest an. 


PETER REDEKOPP 
P.O. North Kildonan, Man. 


- Haus zu verkaufen 


mit Küde 10x12 aufl 
Meran Ave. N. Kildonan. | 
Anfragen richte man am: j 
G. ©. Schmidt, Bor 27, RR2, | 
Winkler, Man. j 
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Krankenheim 


mo nad europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen verſag— 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Batienten zu fei: 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Bu diefem Zwecke haben wir ber 
Ichiedene Arten von Bädern ein 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
— heiße und kalte Duſchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut— 
krankheiten. — Wir haben Mittel 
für Qungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Fall jemand nicht hereinkom—⸗ 
men fann, jo jchreibe er uns ſei— 
ne Befchmwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave., Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





Heim, bon 3. B. Epp umd Sohn 

Theodor. In Deutſch, wie bisher 

(jeitt 15 Jahren). In Engliſch: 

„Goſpel of Mark,“, and Prac⸗ 

| tical Chriftian Living”. Alfo, free ] 
— on all ſpiritual prob- | 
1 Iems of general intereft. — Die⸗ 
| fer. Dienft wird ermöglicht duch I 
1 — Beiträge. j 
Adreſſe: „Back to the Bible“ : 
| Broadcait, bor 233, Lincoln 14 
| 


Freie Bibelkurſe ufw. für =] 
| 


| Nebr. Diefer Radiodienft geht be- 
j reits über die ganze Welt. Man 
# beitelle fid „Radio Logs“ ——— 
tionenverzeichniſſe) zum freien 
verienen 
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Mittwoch, den 10. Jannar 1945. 





Das £eben von Eatherine Booth 


Mutter der Heilsarmee 


—Von W. Elwin Dlipfant— 





(Fortjegung.) 


Diefe beiden Schriftiteller 
machten nit nur wegen ihrer, 
um Chrifti willen ertragenen Lei⸗ 
den, jondern auch wegen der tie- 
fen geiftlihen Erfahrung, die jie 
offenbar bejaßen, einen tiefen 
Eindrud auf Frau Booth. 


Sodann wirckte auch Wesley 
mit feiner tiefen Frömmigkeit, 
jemer Singebung an Gott und 
die Seelen und jeinem hohen afa- 
demifhen Willen auf Catherine 
Booth’3 Seele und Geift. Sie 
war entzüdt von feiner klaren 
Darftellung des Glaubens, jeiner 
Erflärung, dab die Errettung 
für jeden Menſchen jei, feinem 
gläubigen Vertrauen und vor al- 
lem von feinen Lehren über 
die Heiligung. Die Geſchichte ih- 
rer Bekehrung iſt jehr rührend; 
aber ich meine, die Gejchichte, wie 
fie nad ihrer Befehrung den Se- 
gen de8 reinen Herzens empfing, 
it noch viel rührender. 


Fran Booth’3 Erfahrung in der 
Heiligungsfrage. 


"Am Freitag Morgen gab mir 
Gott zwei köſtliche Schriftitellen. 
Eritens: “Kommet ber zu Mir 
alle, die ihr mühfelig und beladen 
feid, Sch will euch erquiden.” DO, 
wie ſüß Hang dies meiner armen, 
fündenumftridten Seele! Sch 
wagte es beinahe zur glauben, daß 
Er mir Ruhe von diejer anfleben- 
den Simde gab — die Ruhe der 
vollfommenen SHeiligung. Aber 
durh Unglauben zweifelte ich 
an der Verheißung, und jo drang 
ich nit durch. Die 2. Schriftitel- 
le beitand aus den gejegneten 
orten: “Bon Ihm fommt aud) 
ihr her in Christo Sefu, welcher 
uns gemadt ift von Gott zur 
Weisheit und zur Gerechtigkeit 
und zur Seiligung und zur Erlo 
fung.“ 1. Sor. 1, 30. Mber auch 
diesmal hinderte mich d. Unglau- 
be, obgleich ich, fühlte, als ob ich 
ftufenmweife näher käme. 


Sch kämpfte den Tag hindurch, 
bis etwas nad) 6 Uhr abends, als 
Billiam ji mit mir im Gebet 
vereinigte. Wir hatten eine gejeg- 
nete Zeit. Während er jagte: 
“Herr, wir öffnen unjere Herzen, 
um Die; zu empfangen”, da hörte 
ih in meiner Seele jpreden: 
“Siehe, Ich jtehe vor der Tür und 


Hopfe an. So jemand Meine 


Stimme hören wird und die Tür 
auftıum, zu dem werde ch einge- 
ben und das Abendmahl mit ihm 
Halten und er mit Mir.” Sch 
fühlte ganz ſicher, daß Er ſchon 
lange geflopft hatte, und o, wie 
ich mic, danach gejehnt hatte, Ihn 
als einen völligen Erlöjer aufzu- 
nehmen! Aber ad, dieje einge- 
mwurzelte Gewohnheit des Un- 
glaubens! Wie wundervoll, dab 
Sott folange Nachſicht mit mir 
hatte! Als wir von unferen Rnie- 
en aufitanden, Iegte ich mich aufs 
Sofa, ganz erichöpft von der Auf- 
regung des Tages. William jag- 
te: “Legſt du nicht alles auf den 
Altar?” Sch antwortete: "Das 
tue ich ganz fiherlih!” Dann jag- 
te er: “Und ift nicht der Altar 
Heilig?” Ich erwiderte in der 


Der Mennsnitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln au 40c 
ohne die Glaubenzartitel zu 80c 
Bei Abnahme non 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 








Sprache des Heiligen Geijtes: 
"Der Altar ift heilig, und mas 
ihn berührt, das ift heilig!” Er 
fagte: “Bift du dann nicht Bei- 
lig?* Mit einem Herzen voller 
Bewegung und mit etivag Glau- 
ben antwortete ich: “ch denfe, ich 
bin es!” Sn dem Augenblid wur- 
de mir das Wort gegeben: “Ihr 
feid jet rein, um des Wortes 
willen, das ich euch geredet habe.“ 
Und ich hielt diejes feit, obgleich 
mit ſchwacher zitternder Hand, 
und obgleich der Teufel mich nicht 
unbehelligt Iieß; aber ic} hielt den 
Anfang meines Vertrauens feit, 
und es wuchs und wurde jtärfer, 
und von dem Augenblid an habe 
ich eg gewagt, mic der Sünde ge- 
ftorben zu halten und Gott zu le— 
ben durch Jeſus Chrijtuns, mei— 
nen Herrn. 

Ich fühlte nicht viel leiden- 
ſchaftliche Freude, aber völligen 
Frieden, die ſüße Ruhe, die Jeſus 
den Schwerbeladenen verhieß. Ich 
habe verſtanden, was der Apoſtel 
meint, wenn er jagt: "Die wir 
glauben, gehen in die Ruhe.” Das 
it genau die Beichreibung meines 
gegenwärtigen Zuftandes. Nicht, 
daß ich nicht verſucht bin: aber ic) 
habe Macht, den Teufel zu fen- 
nen, wenn er mir naht, und ich 
hlide auf zu meinem Befreier 
Sejus, und Er gibt mir meiter 
Ruhe, Zwei oder drei jehr prü- 
fende Dinge pajjierten am Son- 
nabend, welche zu einer anderen 
Zeit Ungeduld verurſacht hätten 
aber aus Gottes Macht durch den 
Glauben wurde ich bewahrt zum 
völligen Heil. 

Und was joll ich jegt jagen? 
“hm Der mid) gewaſchen hat in 
Seinem teuren Blute jei Preis 
ımd Anbetung und Herrlichkeit 
für ewig!” Und alles in mir jagt 
“Amen”. DO, ic) kann e8 nicht be- 
ichreiben! Ich habe feine Worte, 
um das Bewußtſein auszudrüf- 
fen, das ich don "meiner - eigenen 
äußerſten Unmürdigfeit habe. Der 
Satan fommt mir immer wieder 
mit memen bejonders ſchlimmen 
Fehlern, und ic) habe es alles zu- 
gegeben. Aber dann habe ich ihm 
gejagt, der Herr habe meine Hei- 
Igung nicht im geringiten bon 
der Würdigfeit meines Erlöjer2. 
Er fam, zu fuhen und felig zu 
machen, was verloren iſt. Wo die 
Simde mädtig geworden ift, da 
iſt die Gnade mächtiger geivor- 
den.“ 

Und nun, meine lieben Eltern 
wollt Ihr jie auch bei Euch mäch— 
tiger werden laſſen? “Wer da 
will, der fomme und nehme um- 
ſonſt.“ — 


Ihre Lehre über Heiligung. 


Von dieſem Augenblick an be— 
ſtand fie auf der Heiligung der 
Heiligung der Kinder Gottes, wie 
fie auf der Befehrung der Sün- 
der beitanden hatte, und mit die- 
fem zweifchneidigen Schwert jien- 
te fie. Shre eigenen Lehren im 
der Oeffentlichkeit über die Heih- 
gung waren köſtlich klar, und mit 
jenen, die diefe Lehre oder . die 
Möglichkeit, diefen koſtbaren 
Schat zu erlangen, anfodhten, re- 
dete fie jehr deutlich. Sie jagt: 

“Ein Prediger, ein guter hin- 
gegebener Mann, verjudte mir 
zu zeigen, daß dieje Heiligung et- 
was zu Großes jei, um erlangt 
und behalten zu werden. Ich fag- 
te ihm: “Men lieber Herr, mie 
willen Sie das? Wenn ein ande- 
rer Menſch Glauben genug bat, 
um zu Sefus zu gehen und Ihm 
zu jagen: “Herr ich ſehe dies in 
Deinem Buch; Du haft mir diefes 
veriprochen; nun denn, Herr, ich 
babe den Glauben, e8 zu neb- 
men.” Nehmen Se ſich in adit, 
dab Sie nit Ihren Glauben al? 


den Maßſtab für fein Vorrecht 
nehmen. Denken Sie, daß die 
Kirche das ihr vorgejegte deal 
binfichtlih ihrer Vorrechte und 
Pflichten erre.ht? Sch denke 


nit! Sie hat noch verjchiedene 


tüchtige Märjche big dahm zu ma- 
chen. Hüten Sie fi, daß fie nicht 
jemand b.ndern. Den ganzen Weg 
hindurch bis zu Ihrem letzten An. 
genblid wird das Geſetz des Rei- 
ches Gottes immer d. ſen: Nach 
eurem Glauben.“ Wenn Sie die 
fen Segen haben wollen, dann Ie- 
gen Sie Ihre Ausflüchte bei Sei- 
te; treten Sie all Ihre Beweis 
gründe unter Ihre Füße; gehen 
Sie geradeaus zum Throne und 
bitten Sie darum, und dann töten 
und freuzigen Sie jenes bverbote- 
ne Etwas, weldhes Sie daran hin. 
dert und werfen Sie e& von ji; 
dann werden Sie diefen Segen 
haben, und der Herr wird Sie 
mit Seiner Macht und Herrlid- 
feit füllen.” 

Frau Booth war immer darauf 
bedacht, das, unter “evangelijche 
Heiligung“ verjtand, jehr Flar zu 
machen. In der That,, weder fie, 
noch der General, ließen jemals 
eine Verſammlung vorübergehen 
ohne deutlihe Erklärungen, denn 
fie wußte, viele halten die Fahne 
entweder zu hoc; und geraten in 
alle Arten von Srrtüimern, wäh 
rend andere jie zu tief halten und 
Seiligung mit Wiedergeburt ver- 
wirren. Unter Seiligung veriteht 
man weder eine ähnliche oder ab- 
folute Vollkommenheit, wie dieje- 
nige Adams vor jeinem Fall, nod) 
eine Befreiung von der Berfu- 
Hung. Die wahre Heiligung be- 
deutet weder Befreiung bon get- 
itigen oder körperlichen Schwächen 
oder Srrtümern, noch bon der 
Möglichkeit abzufallen, oder im 
geiftlichen Leben nicht noch weitere 
Fortſchritte zu machen; jondern 
die wahre Heiligung bedeutet, von 
aller \Urtgerechtigfeit gereinigt zu 
werden und die Seele alles jein, 
tim ımd leiden zu Iafjen, was Gott 
wünſcht. Die wahre Heiligung tit 
die Abweſenheit der Simde im 
Serzen und die Gegenwart Chri- 
iti, die jene völlige Liebe mit ſich 
bringt, melde die Furcht au3- 
treibt. Vollkommene Liebe” ilt 
nur ein anderes Wort für daS, 
was Frau Booth “ein reines Herz” 
oder Seiligung nannte. Die Hei- 
ligung beabjichtigt, nicht den Ver. 
ſtand oder den Körper vollfommen 
zu maden, fondern durd das 
Eingiegen des Geiſtes das Herz 
zu heiligen und es mit Liebe zu 
Gott und Liebe zu den Menjchen 
zu erfüllen. Diefe vollfommene 
Liebe hat der Rev. J. A. Wood To 
ichön beichrieben, daß jeine Wor- 
te die Lehren Frau Booth’3 und 
der Armee vielleicht beſſer erfla- 
ren werden, als irgend etwas an- 
deres. 


Rev. Wood ſagt: 


1. Vollkommene Liebe iſt voll. 
kommen in der Qualität. Sie iſt 
eine reine Liebe; ſie hat keine 
Flecken. 

2. Vollkommene Liebe iſt voll 
kommen in der Quantität, ſie er 
füllt das Herz. “Werdet voll Gei— 
ftes.” 

3. Vollkommene Liebe iſt be 

ſtändige Liebe, Vielleicht iſt nicht 
immer eine entzüdte Freude 
vorhanden; aber das hödjite Ver- 
langen nach Gott muß ſtets fühl- 
bar jein. 
4. Vollkommene Xiebe iſt fort 
fchreitende Liebe. Wir ſehen viel- 
leicht nicht immer, daß wir fort- 
fchreiten; aber dies ijt fein Gegen. 
beweis der Thatſache. 

5. Vollkommene Liebe ver 
ſcheucht alle Furcht — alle ſklavi⸗ 
ſche, ſchädliche Furcht, wie die 
Schuldigen fie fühlen. Sie ver- 
feucht die Furcht vor den Men- 
ſchen, vor Mangel, vor dem Tod 
vor der Hölle und jegliche ſtlavi- 
ſche Furdt vor Gott. Dagegen 
verſcheucht fie nicht die Furcht vor 
der Warnung, oder eine Tiebende, 
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kindliche Furcht vor Gott. Sie be- 
wahrt vor Vermeſſenheit auf der 
einen und vor Kleinmut auf der 
andern Seite. 

6. Vollkommene Liebe erbringt 
voller und klarer die Beweiſe un- 
ſeres Heiles. Sie befähigt die 
Seele ſich immer mehr und mehr 
der Gegenwart und des Segens 
Chriſti bewußt zu werden. 

7. Vollkommene Liebe zerjtört 
die Neigung zu allem Verbotenen 
und die Luſt nach fleiſchlichen und 
weltlichen Dingen. Sie verleiht 
heilige Impulſe, erregt himmli⸗ 
ſches Sehnen und läßt die Seele 
hungern und dürſten nach Gott. 
Sie vernichtet die Sünde, den 
Stachel des Todes und gibt der 
Seele Sieg in der Stunde, wo ſie 
den Körper verlaſſen muß. 

8. Vollkommene Liebe zeichnet 
ſich durch den Charakter ihrer 
Freuden aus. Sie verlangt naa, 
dem Geijtlichen, dem Heiligen und 
dem Göttlichen.” 


Befümpfung von Jrrtümern. 


In Ländern wie Großbritan- 
nien und Amerifa, welche die klaſ. 
fiichen Länder für Freiheit der 
religiöfen Gedanken und Hand- 
Iungen geworden find, gibt es 
eine ganz bejemdere Neigung, ſich 
falſche Auffafjungen einer Wahr- 
heit anzueignen. Wo jedermann 
die Freiheit Hat, irgendmwelde 
Stellen der Bibel jo auszulegen, 
wie er eg für richtig und das Belte 
hält, da iſt es leicht zu verjtehen 
daß ein Irrtum ſich nicht nur ein- 
ichleihen, jondern daß er jogar 
als Dogma gelehrt werden fann. 
Sch vermute, daß man überall da, 
wo wahres, religiöfes Leben vor- 
handen iſt, ſolchen Gefahren be- 
gegnen ımd mit ſolchen JIrrtü— 
mern zu tun haben wird. Wir ha- 
ben feine Sympathie für die blo- 
Ben trodenen Knochen der Ortho- 
dorie — nad) den Worten eines 
deutichen Profeſſors der Theolo- 
gie iſt Orthodorie “ innerlich ge- 
fährlich, wenn fie vernünftig und 
rejpeftabel ift” — aber jedenfalls 
mu man diefen Irrtümern im- 
mer begegenen, und diefe Schma- 
rotzer⸗-Gewächſe mit dem Meſſer 
der Wahrheit wegichneiden. 

Zum Glück für die Sache Got- 
tes war in Catherine Booth eine 
geihidte Hand zur Stelle, um 
diefe Krankheit zu behandeln. 

So gab e8 zum Beifpiel in je- 
nen Tagen, von welchen ich berid)- 
te, eine ausgezeichnete Gemein- 
ichaft von Chriften, genannt dte 
“Riymouth- Brüder”, melde ſich 
oft auf Abwege ver'rrien, und 


Yeltefter J. 


„Dunfle Tage“ 


andere mit darauf bradten, in- 
dem fie die Bibel dem einzelnen 
Buchſtaben nad) außlegten, an- 
ftatt nad dem Geifte, der ſich da- 
rin offenbart. Sie entiwidelten fi 
zu bloßen Sormalijten und ende- 
ten damit, daß fie den klaren Rat 
Gottes auf die Seite ſchoben, und 
ihre eigenen Weberlieferungen an 
deifen Stelle fetten. Mit fcho- 
nungsloſer Deutlichkeit ſtellte 
Frau Booth dieſen Leuten den 
Geiſt und die klare Meinung des 
Wortes Gotteg entgegen. Der alte 
Philoſoph Bacon hat uns eimen 
fehr feinen Ausſpruch über den 
Gebraud; der Sprade binterlaj- 
fen, indem er jagte, daß die Men- 
ſchen, anitatt den Berftand zum 
Herrn über die Worte zu machen, 
oft den Woten die Herrſchaft über 
den Beritand einräumen, und ein , 
engliſches Sprichwort jagt nicht 

weniger treffend: "Words are the 

counter® of wie men, but the 

money of fools,“ das will jagen: 

“Für den weifen Mann find die 

Worte, in demijelben Sinne wie 

das Geld, nur Mittel zur Errei- 

hung jeines Zweckes; während 

der Narr die Worte ebenfo wie dag _ 
Geld, ala den Zweck jelbit betrach 

tet.” Indem unjere Fremde dem 

bloßen Buchſtaben der Bibel }o 

ausſchließlichen Wert beilegten, 

ohne die geringite Rückſſcht auf 

die Zeiten und Berhältniffe zu 

nehmen, in melden diefe Worte 

geſprochen wurden, waren ſie oft 

viel eher die Sklaven des ange- 

mendeten Symbol, als Teilha- 

ber an dem Segen, welchen dte 

ſymboliſche Darftellung bezeich- 

nen jollte. Gerade fo, wie die 

Stüdhen Metall oder Papier, 

melde wir mit dem Namen 

“Geld“ bezeichnen, nur die Sym- 

bole der ®orte Gottes mehr in 

ihrer inneren Meinung als in ih- 

rem äußeren Ausdruck, und dem- 

entiprechend müfjen fie ausgelegt 

merden. 


Sehr fomifhe Irrtümer wur— 
den ſchon durch das Vergeſſen die- 
ſer Tatſache hervorgebracht 
Eine Frau kniete in einer unſerer 
Verſammlungen in Marchienne 
in Belgien an der Bußbank, und 
eine gute Seele gab ihr den Rat. 
"ihren Mund weit aufzutun, der 
sp mürde ihn füllen” (ſiehe Pr. 
87, 11), ımd da noch viele andere 
Seelen da waren, die geiftiger 
Silfe bedurften, fo verl’eh fie dte 
Frau mit jenen Worten des Pial- 
miiten. Als fie ſich derfelben in 
etiva einer halben Stunde wieder 
zumendte, fand fe, fie noch im- 
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mer knieend, mit weit geöffnetem 
Munde. Sie fragte fie nad dem 
Zuftande ihrer Seele, wobei fie 
die Worte wiederholte: "Tue dei- 
nen Mund weit auf, laß mic ihr 
füllen.” “Ad,” ſachte die arme 
Frau, “ih babe jegt die ganze 
Zeit den Mund weit aufgehabt; 
‚aber eg iſt nichts bineingefom- 


Die befonder® herbortreten- 
den Lehren diefer Plymouth-Brü- 
der, melde Frau Booth’3 ernite- 
ften Widerſpruch herausforder- 
ten, waren unter anderen: 

1, Die Abſchaffung des Gejek- 
«3 durch das Evangelium, 

2. Das Vorhandenſein einer 
“doppelten Natur” in dem Be- 
Tehrten. 

3. Die Zurechnung der Geredy- 
tigfeit Chrifti für Diejenigen, 
welche nicht in Wahrheit gerecht 
ſind. 

4. Die 


Gortſetzung folgt.) 


Poplar River, Manitoba, 
den 15. Dez. 


Es find inzwiſchen noch 2 Ba- 
bys angekommen. Ein Knabe un- 
ter allen dieſen. Der hat den Na— 
men "Miles Abram Bruce” er- 
halten €3 find auch noch 2 Todes- 
fälle,, eine Srau an T. B. und 1 
Rind von 1 Sahr und 9 Mona- 
ten, alle aus der katholiſchen Kir- 

e. 

5; Abram bat kürzlich mit der 
Sonntagsſchule angefangen. Die 
Rinder fommen fajt alle, aud die 
katholiſchen. Ich helfe Abram tn 
der Sonntagihule. Es geht mir 


*Glaube-nur“-Theorie, 


auch gut. . 
Unfer Baby “ft wohl und ge- 
deiht. Es mat und Freude. 
Mit freundlidem Gruß, 
Abram und Katie Friefen. 
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Bittgesuch für Beiträge zum Bau der Bethel Missionskirche in Winnipeg. 


An unsere Gemeinden, Vereine und einzelne Personen: 


Liebe Geschwister in dem Herrn: 


Die Notwendigkeit einer neuen Kirche für die Bethel Mission in Winnipeg ist auf der 
letzten Konferenz der Mennoniten von Canada vorgestellt und anerkannt worden. 


Es ist in Winnipeg eine grosze Missionsarbeit, die getan werden sollte aber sehr da- 
durch gehindert wird, dasz wir nicht unsere eigene Kirche haben. Gegegenwärtig brauchen 
wir ein Gebäude, das mehr als 40 Jahre alt und in einem solchen unbefriedigenden Zustand 
ist, dasz die Eigentümer es gleich nach dem Kriege abbrechen wollen, damit der Platz für ein 
Ölgeschäft eingeräumt werde. Es müssen also Vorkehrungen getroffen werden, wenn die 
Arbeit hier weiter bestehen soll. Es hat daher unsere Konferenz den Plan eines Kirchbaues 


für die Bethel-Mission befürwortet, und es sollen jetzt Gaben gesammelt werden, dasz dieses 
durehgeführt werden kann. 


Weil dieses aber ein Missionswerk ist, und weil hier 
de besteht, so sind die Besucher dieser 


noch keine organisierte Gemein- 


Mission nicht imstande, diese Sache selbst durchzu- 


‘führen. Es bedarf der Mithilfe unserer Gemeinden, Vereine und einzelner Personen. Die 
Leu’e, welche unsere Versammlungen besuchen, haben aber ihr Interesse in dieser Sache 
gezeigt, indem sie bis jetzt schon über $1200 für diesen Zweck versprochen haben. 


Die Notwendigkeit einer neuen Kirche kann man auch darin sehen, dasz der Kirchen- 


besuch am Zunehmen ist. 
abends ungefähr 70 Perso 


Gegenwärtig ist derselbe am Sonntagvormittag ungefähr 50 und 
nen, und bei auszergewöhnlichen Versammlungen noch mehr. Das 
Weihnachtsprogramm am 17. Dezember wurde von 200 Personen besucht. 
wurden hier 14 june Personen auf ihren G 
20 personen gemeldet für den diesjährige 


Am 25. June 1944 


lauben getauft, und es haben sich jetzt schon .bei 
n Unterricht, welcher im Januar beginnen soll. 


Die Besucher unserer Mission kommen hauptsächlich aus den alteinheimischen Men- 


nonitengemeinden. 


Gegenwärtig sind über 100 Familien 


derselben hier ansässig. Auszer- 


dem sind viele june, ledige Personen, welche hier nach den verschiedenen Schulen gehen, wie, 


zum Beispiel, Normal-Schule, 


Geschäftsschulen, Universität, Schulen für Krankenpflege- 


rinnen usw. Auch sind viele, welche in den Fabriken und Geschäftshäusern arbeiten. Au- 
szerdem sind eine Anzahl C.O.s, welche von der Regierung in vershiedenen Arbeiten an- 
gestellt worden sind. 


Für all diese soll in geistlicher und mennonitischer Beziehung F 


ürsorge getragen wer- 


den, damit sie sich der mennonitischen Gemeinschaft in der Groszstadt nicht entfremden. 


Aber damit diese Arbeit weiter getan werden kann, fehlt jetzt eine neue Kirche. Es 
ist ein groszes Unternehmen, denn eine solche Kirche kommt voraussichtlich auf $15,000 zu 


stehen. Aber unsere Konferenz zählt in runder Zahl 14,000 Glieder. 
schnittlich jedes Glied einen Dollar gäbe, so wäre die gewünschte Sum 


Wir muntern daher auf zur Mithilfe. 
meinden eingezahlt worden. Lasset uns unse 
sen gegenüber nicht vergessen. 
Hoeppner, Kassenführer der In 

= J.-B--Derksen, 733 Gar field St 


Wenn also durch- 
me vorhanden. 


Es sind bisher noch nur bei $400 von den Ge- 
re Verantwortlichkeit unseren Glaubensgenos- 
Wir bitten daher eure Gaben zu schicken an Rev. Jacob N. 
neren Mission der canadischen Konferenz oder direkt an Dr. 
Winnipeg; Mar. (Kassenführer dieser Mission). 


Brüderlich grüszend, ergebenst, 


Winnipeg, 864 Downing St. 


Dezember 194. 


lsaac: EL Friesen. 
Vorsteher der Bethel-Mission. 


Vorangehendes befürwortet von Ältesten Benjamin Ewert, Winnipeg, 286 River Ave. 


Unjer Problem Heute in B. E. 


— Ree, länger halte 
idys nicht aus, ich gehe einfach 
mal zu Schw... “Na, guten Tag 
Schweſter NR. N.! Was iſt mit dir 
heute, du ſchauſt ja jo traurig”? 
“Suten Tag.— Horch, ih konnte 
es zubaufe nich länger allein aus- 
halten. Habe jchon gebetet und ge- 
weint, habe mir auch jchon ein 
Wort gelejen, aber ruhig kann ich 
nicht werden. 


Weißt Du, mein lieber Mann 
will punftum nad dem Norden 
auf die. Jagd fahren! und das iſt 


was mid jo tief unglüdlic 
macht.“ 

"So?! Dein Mann will auch 
fahren?....... Sch dachte immer 


na Bruder NR. N. der wenigjtens 
fährt ſicher nicht! Der ift doch Ar- 
beiter am —..... 


“Sa, meißt was er mir jagte? 
Er jagte: "Bruder S. ©. war 
auch auf die Jagd gefahren, und 
bat einen Hirfh — oder MooSe 
mitgebracht, und der iſt Diakon 


in einer unferer Gemeinde.” 


“Sa, ja! Mein Mann jagt: jo- 
gar Prediger follen auf die Jagd 
gefahren fein. Der eine habe ge- 
fagt: getroffen habe er den Moose 
ganz bejtimmt! wenn aud) nicht 
gleich tötlih. Irgendwo und ir— 
gendwann mußte das jchöne gro- 
Be. Tier doch verendet jein.“ 

Na Fehlt Du! Wenn ich daran 
denke, mein Mann jolle jo ein 
Tier angeſchoſſen haben — und 
daS arme verwundete Tier müfje 


elend umfommen; Da denfe idy 
immer wieder an meine Schuljah- 
re zurüd. Unſer Lehrer jagte oft: 
Quäle nie ein Tier zum Scherz, 
denn es fühlt wie Dan den Schmerz 


Dder ob das Heute nicht mehr 
jollte jo jein? Sollten die Brüder 
wirklich jo abgehärtet fein, und 
glauben wollen, das fei nur 
“Sport?” 


Ich wundere nur, wenn in 
unjeren Bibelichulen von jägern 
geiprodhen würde, ob dann die Bi- 
bellehrer den jungen Brüdern ra- 
ten würden auf die Jagd zu fah- 
ren? Das unſchuldige Wild zu 
verfolgen , zu ängjtigen und ſich 
dann daran zu freuen?” 


"Und Weib und Kind zuhauſe 
in Aengjten und bangen Sorgen 
herzlos zurück Yajjen, weil fie jo 
jehr auf Sport aus find? Ich 
glaube faum daB da jo jehr viel 
geiſtliches Leben dabei iſt. Erbau- 
en kann die Jägerei jicherl.d kei— 
nen Chriſten!“ 


“Und könnten wir uns nicht 
für dasjelbe Geld was jo eine 
Sagd Eoftet, ums faſt ein Schwein 
oder ein Rind faufen? DO, ih wün— 
ſche jemand von unjeren Brüdern 
die jo klar übers Wort reden und 
fchreiben fönnen, würden mal da- 
rüber was in unfern Blättern 
fchreiben; vielleicht fame noch mal 
fo ein Sägerbruder auf Nachge- 
danken, ob's wirklich Gottgewollt 
ſei — dab Reichs- Gottes-Mitar- 
beiter, oder überhaupt befehrte 
Männer dürfen fo mirnidts dir- 
nichts auf die Jagd fahren und 


——nn 
In Kranfheitsfällen 
gebrauden Sie bie unſchädlichen, 
2* —* ging 


fpäter einen anderen Bruder in 
der Gemeinde der mas anderes, 
aber nicht gejägert hat, aburteilen 
helfen.” “Na, ic; weiß ja nidt, 
dag wird wohl faum jemand tum. 
Aber wenn es ein Mittel gäbe, 


d. unfere Männer nicht würden C. PUSHECK 
wollen auf d. Sagd fahren, würde Zu baben: 2 

ich froh und dankbar fein und ih $ Pusheck Medical Institute 
glaube mande Schweſter mit Dept. R-42 

ums.“ “Sa fiherlich! Ich glaube 807 Alverstone St., 
aber doch, es follte und wird wohl Winnipeg, Man. 


auch jemand uns antivorten, » 


BHerabgeſetzte Preije 
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Luther’s Model Prayer 


for a Soldier 


(From “Select Readings and Recitations”, 
by Lysnes) 


O Heavenly Father, here I am according 
to Thy will in this external work and ser- 
vice of my country, as I owe it first of all 
to Thee and then to my country, for Thy 
sake. I thank Thee for Thy grace and 
mercy that Thou hast placed me in this 
occupation, and that I am assured that it 
is not sinful but righteous, and that it is 
obedience agreeable to Thy will. But since 
I have learned through Thy gracious Word 
that none of cur good works can help us, 
and that no one is saved as a warrior, but 
only as a believing Christian, I will by no 
means rely on my obedience and work as 
a soldier, but sincerely do this as a service 
according to Thy will. Enable me to be- 
lieve from the heart that only the innocent 
blood of Thy dear Son, my Lord Jesus 
Christ, which has been obediently shed for 
me in accordance with Thy gracious will, 
can redeem and save me. In this faith I 
will remain, wage war and do all things, 
and in it I shall die. Dear God and Father, 
preserve and strengthen this faith in me 
through Thy Holy Spirit. I commend my 
body and soul into Thy hands. Amen. 


The Nativity 


Night of wonder, night of glory 
Night so solemn and serene, 
Night of old prophetic story, 
Such as time has never seen: 
Sweetest darkness, softest blue, 


Happy city, dearest, fairest, 
Blessed, blessed Bethlehem! 

Least, yet greatest, noblest, rarest, 
Judah’s ever sparkling gem: 

Out of thee there comes the Light 
That dispelleth all our night. 


How thy King to thee descendeth, 
Borne upon a virgin’s knee; 

To thy gates His steps He bendeth, 
To the manger cometh He: 
David’s Lord and David’s Son, 

This His cradle and His throne. 


He, the lowliest of the lowly, 
To our sinful world has come 
He, the Holiest of the holy, 
Cannot find a human home: 
All for us He yonder lies, 

All for us He lives and dies. 


Babe of weakness, Child of glory, 
At Thy cradle thus we bow; 

Poor and sad Thy earthly story, 
Yet the King of glory Thou: 
By all heaven and earth adored, 
David’s Son and David’s Lord. 


Light of life, Thou liest younder, 
Shining in Thy heavenly love; 

Naught from Thee our souls shall sunder, 
Naught from us shall Thee remove: 
Take these hearts and let them be 
Throne and cradle both to Thee! 


—Horatius Bonar. 


A Vessel Went Sailing 


A vessel went sailing 
And bore in her hold 
A cargo more precious 
Than silver and gold. 


Mittwoch, den 10. Januar 1945. 





And deep in Judea 
Her anchor was cast. 


How silent her landing 
When earth was asleep 
And only the shepherds 
Were watching their sheep! 


Her cargo of riches 

Was laid in a shed, 

And there the Lord Jesus 
First pillowed His head. 


Then, after the shephers 
Were told where He lay, 
The vessel in silence 
Went sailing away. 
—W. M. Czamanske. 


JUST WEIGHTS 


The work of exploring the ancient cities 
of Palestine or Babylon is most interesting. 
There may be nothing to show where the 
city stood but a large mound or mounds. The 
houses have fallen and crumbled to dust. The 
walls have fallen also. Only the large stones 
of the foundations are left in their place, 
buried in the dust and sand. 


But when the explorer comes with his 
spade and tools, and carefully opens up this 
mound, what wonderful things he finds. He 
can trace the city of thousands of years ago, 
and tell you where the walls stood, and where 
the streets, what kind of houses the people 
had, what race they belonged to, and how 
they lived. He finds in the houses of these 
people, so long dead, broken dishes, and he 
will tell you how they were made, and where. 
He finds tools of stone, or bronze, or iron, 
and he can tell from these the time at which 


what their religion was, and who were their 
gods. You may imagine yourself going through 
the street of the living town, and seeing the 
workmen at work. Here was the potter’s 
workshop, where he made his clay pots and 
bowls. Here was the carpenter, and here 
the worker in stone, and here the goldsmith. 


Now those who have excavated can tell 
you a curious thing about this goldsmith. 
He was found to have had two drawers full 
of little stone weights. When these were ex- 
amined, one lot was found to be too light, 
the other lot was too heavy. Why? Because 
the heavy weights were used in buying, that 
he might get more than he ought to get, 
and the light weights were used in selling, 
that he might give less than he should give. 
I wonder if people suspected him of such 
tricks, but could not prove it? One might 
think that as his false weights have lain 
hidden for thousands of years, his sin would 
never be found out, yet there it is. This 
kind of dishonesty is very old. It was in 
use when the Book of Deuteronomy was 
written. So it was necessary to put this law 
into it: “Thou shalt not have in thy bag 
divers weights, a great and small.” 


. — Explorer, 





THE SILENT SERMON 


There may be a lesson for us in an old 
story about a disciple of St. Francis who was 
invited to go out to preach with his master. 
They walked along many streets, through the 
busy market and back to the gate of the 
monastery, without either of them saying a 
word. Then the young man burst out: “But, 
master, you have forgotten to preach.” The 
kindly saint replied, “My son, we have 





That these fair skies ever knew. 
Night of beauty, night of gladness, 


Night of nights, of nights the best; 


Not a cloud to speak of sadness, 
Not a star but sings of rest: 
Holy midnight, beaming peace, 
Never shall thy radiance cease. 


Nachrichten der canadi- 
ſchen Eagespreiie. 


Montag, den 1. Jannar 1945: 
Gen. Battons Armee eröffnet eine 
vollitändige Dffenfve an der 
Weit Front. In Belgium verſucht 
die dritte amerikaniſche Armee 
den deutjhen Vorſprung abzu- 
ichneiden. 

859 Canadier werden von Kö— 
nig George in der Neujahrsliite 
durch Erhöhung geehrt. 

Das ganze griechiiche Kabinett 
rejiegniert. 

Die Rote Armee hat jhon zwei 
drittel von Buda bejekt. 

Lloyd George wurde der Titel 
der Grafichaft zuerfannt. Er it 
81 Jahre alt und hat 54 Jahre 
dent Lande gedient. 

Dienstag, den 2. Januar: Die 
Deutſchen drängen meiter in Bel- 
gium ein. 

221 deutiche Flugzeuge wurden 
vernichtet an der Front und über 
Deutichland. 

Die Alliierten reinigen Athens 
und die Umgegend von den Re- 
bellen. 


From gladness and glory, 
From mansions of mirth, 
She bore the Lord Jesus 
From heaven to earth. 


A banner of mercy 


Was fixed to her mast, 





Ein blufiger Kampf mwütet in 


Budapeſt. 
Canadilhe - Truppen ſchlagen 
einen deutihen Angriff zurüd, 


wie die Feinde verfuchten einen 
Uebergang über den Flug Maas 
zu vollbringen. 

Mittwod), den 3. Jauuar: Die 
dritte amerifanijhe Armee ver— 
jucht. noch immer den deutjchen 
Vorſprung in Belgium zu ber- 
nichten. 

1100 amerifanifche Bomber at- 
tacieren Deutihland am Tage. 

Die Deutichen jtellen ihre Ar- 
tilerie bei der Anhöhe der Univer- 
ſität in Budapeſt auf und halten 
auf jolche Art die Noten länger 
von der Stadt entfernt. 

Die Türfei bricht diplomatiiche 
Verbindungen mit Japan. 

Donnerrstag, den 4. Jannar: 
Alltierte Banzerabteilungen gehen 
über die Aedennen ungeachtet des 
falten Winters und überrafchten 
die Deutichen indem fie eine Flä— 
che von 18 Meilen eroberten. 

Deutihe Abteilungen bemühen 
fich die umringte Stadt Budapeit 
zu befreien. Die Ruffen bemühen 
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the city flourished. He may dig deeper still, 
and find tools or weapons of stone which 
show that still farther back an older race lived 
on the same spot, and died away and was 


succeeded by the people whose remains were 


found above theirs. There are traces of their 


ſich jelbiges zu verhindern. 

Wie die Schweiz berichtet, ha- 
ben die Deutihen auch eine all- 
gemeine Offenſive an der italie- 
niichen Front anbefohlen: 

Die Alliierten jchneiden jegliche 
Zufuhr von Proviant nad) der 
Schweiz ab. Als Grund wird 
die ſchwierige Tranſportation 
durch Frankreich angegeben. 


Freitag, den 5. Januar: Feld— 
marſchal Montgomery wird zum 
Hauptkommandierenden der nörd- 
lihen alliierten Armee ernannt. 

Auch im Süden entlang der 
Saar Niederung droht ein deut- 
ſcher Durchbruch jtattzufinden. 


Bon Moskau kommt heute die 
Nachricht, dab die Note Armee 
eine Mehrzahl der Deutjchen zu- 
rückgeſchlagen habe bei Budapeit. 


Die Soviets unterfjtügen Die 
Zublin polnifche Regierung, wäh— 
rend die Amerifaner und Eng- 
land die polnische Regierung in 
England anerfennen. 


Alliierte Kräfte bejegen den 
Burma Hafen Akyab im Süden 
Chinas. 

Sonnabend, den 6. Januar: 
Die weitere Dffenfive der Deut- 
fchen bedroht Straßbourg. Im 
Norden halten die Alliierten die 
Deutfhen und drängen jie weiter 
zurüd. 

Die Deutjchen gehen in großer 
Stärfe gegen die Ruſſen, die Bu- 
dapeſt belagert haben, ja in der 
Stadt jelbjt die legten Deutjchen 
und Ungarn umzingelt haben. Da 
wurden fie von der Seite von ruj- 
ſiſchen Panzerdiviſionen angegrif- 
fen, und ſchwerre Kämpfe ſind im 
Gange. 


Die grihiihen®.L2.N.S. Troops 
haben jih aus Athen zurückgezo— 
gen, doch auch weiter gehen die 
Kämpfe troß der Regentihaft und 
der neuen Regierung. 


Die drei Auslandsminijter der 
USA, England und Rußland 
iverden wohl in nädjfter Zeit eine 
Zufammenfunft haben, und das 
por dem Treffen von Bräfident 
Rooſevelt, Prime Minifter Chur- 
il und Premier Stalin. 


altars and high places, and he will tell you 


preached. Our behaviour has been closely 
watched, and it was thus we preached our 
morning sermon. It is no use, my son, walk- 
ing anywhere to preach unless you preach as 
you walk.” —]J. H. A. 


— Onwaerd. 








Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 
sellanwaren wer- 
den anf leichte 
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Die Deutſchen follen weiter aus 
Holland mit B-Bomben England 
angreifen, das erjt aufhören wird, 
wenn Holland ganz befreit jein 
wird, jo dag England aus Schuß⸗ 
weite fommt. 
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Das Büchlein 


“AN OUTLINE OF MEN- 
NONITE HISTORY”, by 


J. 3. Frieſen, hat den Zweck We- 
fentliches aus unſrer Gejchichte zu- 
jammen zu drängen, und eine 
überfichtliche Darjtellung von Ge- 
ichehniffen und Zujammenhän- 
gen im Mennonitentum während 
iemer mehr als 400 Jahre zu 
geben. Gleich auf den erſten Sei- 
ten redet dag Büchlein von der 
Herkunft der Mennoniten und be- 
Schreibt furz und in großem Um- 
riß ihre Wandrungen, um es dem 
Leſer leichter zu maden ein zu- 
fammenhängendes Bild davon zu. 
befommen. Erflärende Abbildun- 
gen ergänzen dieje Bejchreibung. 

Ein Anhang bringt verjchiede- 
ne3 au dem Leben der Rußland 
Mennoniten, nebit fünfzehn Bil- 
dern. 

Das Buch will Anleitung ge- 
ben Geſchichte und Geift des Men- 
nonitentum3 fommen und berjte- 
ben zu lernen. Es mödte bejon- 
ders jungen Menſchen Antrieb 
fein zur GSelbitbefinnung über 
Fragen auf die jeder Antwort ge» 
ben muß. 

Einzelpreis für Canada 60€; 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 


Mennonite Bublication Office 
Newton, Ranfas. 





